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Die Anstalt bietet als einziges Institut den Gendarmerie­
beamten die Möglichkeit der Prämienverrechnung im 
Wege des Gehaltsabzuges. 

�d.d.e �1:.ten J!..ehens- anJ Z...d.ementa1:.oeuidt.e1:.an9en 

.Ste1:.he- anJ J(1:.ankenv"auo1:.9e 

Grand �otel l(lanhans, Semmering 
d as m o d e  i' n s t aus ges t a t t e t e  Haus m it Appartements , Privatbade­
zim mern, Gesellschafts räumen, Liegeterrassen und allen Bequem lichkeiten 

(1040 m) 

Fünfuhrtee, Bar, Hotelkino, Turn- u. Sportplätze, Großgaragen, m it 

�d..p.�nstt:.anJbaJ (einzigartig in Osterreich) und

J(u::.anstad..t 

· W h d d Au f e n thalt s-A r r a n ge me ntsTa ges pensio n, · o·c e ne n  - u n  

dnmefJung.en Jutdt Jas t"Jstetuidtiadz.e Ve1:.ke.litsbiito, 10ien 1, <f.tieJtidisttaße 7

Telephon B 27 500, oder Semmcriug, Hotel Panhans , Telephon 3 oder 66 

DIE {ieomett.ie DES 13et.g-steig-et.s 
Jeder Alpinist versteht mit Karte, Bussole und Höhen­

messer umzugehen. über den Gebrauch von Bezardkompa� 
und Höhenmesser im Dienste der Gendarmerie ist in der 
lllustrieden Rundschau der Gendarmerie bereits ausführlich 
geschrieben worden. 

MerkwürdigeJweise findet man in der sonst sehr reich­
haltigen alpinen Literatur nichts darüber, ob an Hand einer 
Karte festgestellt werden kann, welche Berge man von 
einem bestimmten Aussichtspunkt sieht oder nicht. 

Diese Frage behandelt und beantwortet Hans M üi 1 1 n e r 
in Gleisdorf, Steiermark, in einer klei,nen Abhandlung, die 
er „Die Geometrie des Ber,gsteigers" nennt. 

Für den Bergsteiger ist es gewi'� nicht uninteressant, 
schon zu Hause an Hand -einer guten Karte feststellen zu 
können, welche Berge er bei guten Sichtverhältnissen von 
e1nem Aussichtspunkt sehen kann. 

Nehmen wir einmal an, ein Bergsteiger ·plant die Be­
steigung des K u  I m  bei Weiz (Steiermark) und möchte 
schon daheim wissen, ob er den H o c  'h s c h w a b von 
dort aus wird sehen können. 

überzeugt, da� sich so mancher Gendarmeriealpinist 
„nd Hochalpinist für diese Frage interessieren dürfte, s.ei 
W- mit ausdrücklicher Z.ustimmung des Verfassers - nach-

-- stehend aus seiner Broschüre „Die Geometri·e des Berg­
stei-gers, 1. Teil" das erste Beispi-el wiedergegeben, da,s di,e 
Berechnung und damit die Beantwortung der Frage auf­
zeigt, ob man von der K u I m - Kote den H o c h s c h w a b 
sehen kann. 

„Mit einem Lineal wird auf der Karte -eine Linie von 
der Kulrr.-Kote bis zur Hochschwab-Kote gezogen. über­
lege, welche Berge, beziehungsweise Bergrücken, die ent­
lang dieser Linie liegen, die Sicht auf den Hochschwab ver­
decken könnten. Die Linie führt über die Plankog-el-Kote; 
andere Berge kommen in diesem Beispiel als v-ermutlich 
sichtverdeckende Höhen nicht in Betracht. Die Frage, ob 
der Plankogel die Sicht auf den Hochschwab verdeckt oder 
ob man über ,dem Plankogel auch den Hochsohwab sehen 
kann, lä� sich nicht nach dem Gefühl, sondern nur durch 
Berechnung lösen. 

Aus der Touristenkarte berechnen wi,r die Entfernung 
Kulm-Kote-Hochschwab-Kote, sie beträgt 64.200 m; die Ent­
fernung Kulm-Kote-Plangkogel-Kote beträgt 21.000 m. In 
der Ka•rte lesen wir die Seehöhen; der Hochschwab hat eine 
Seehö'he von 2277 m, der Plankogel ist 1532 m, der Ku:lm 
ist 976 m hoch. 

Die Seehöhen denken wir uns ven der gedachten Fort­
setzung ,9er Meeresoberfläche -un�er dem Festland ge­

Aessen. Im ersten Beispiel se'hen wl'r vo�, der Kugelgest�lt
Wid von der Abplattung der Erde ab; wir denken uns die 

Fortsetzung ,der Meeresoberfläche unter den 3 g�nann!en 
Bergen so eben wie ,eine Tischplatte. In der 1. F1·gur sind 
,diie 3 Ber-ge im Querschnitt gezeichnet. Vom Erdmittelpun�I 
d-enken wir uns eine Ge-rade zur Kulm-Kote g·ezogen, die 
wir Erdradius z,urri .Kulm benennen. Parallel zu di-esem Erd­
radius sind von der Hochschwab- und Plankog-el-Kote Ge­
rade nach unt-en gezogen, die wi•r Hochschwab- und Plan­
kogelparallele nennen wolilen. Von der Kulm-Kote ist -eine 
waagrechte Linie zu diesen Parallelen so gezogen, da� si:e 
mit denselben rechte Winke•! bildet. Wi-r nennen dies-e 
waagrechte Linie die obere Waagrechte. Von dem Punkt, 
un welchem der Erdradius zum Kµlm die ,g,edachte Meeres­
oberfläche durchstö�I, ist wieder eine waagrechte Linie zu 
den Parall-elen •gezogen, die wi-r die uniere Waagrechte 
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nennen. In Figur 1 fällt die untere Waagrechte mit de,r 
gedachten Meeresoberfläche zusammen. Die beiden Waag­
rechten bilden mit den Parallelen und dem Erdradius zum 
Aussichtsberg immer nur rechte Winkel. 

Die Seehöhe des Kulm beträgt 976 m, der Abstand der 
oberen von der unteren Waagrechten ist immer so gro'� 
V(ie die Seehöhe des Aussiohtsberges; in den zwei ersteren 
Beispielen beträgt dieser Abstand 976 m. 
· Der Absc'hniit HH' der Hochschwabparallelen mu� 
2277 - 976 = 1301 m betragen. Von der Hochschwab-Kol•e 
ist eine Verbindungslinie zur Kulm-Kote gezogen. Der Seh­
?lrahl mü�te wie die Verbindungslinie laufen. In der 1. Figur 
1st entlang. der oberen Waagrechten die Entfernung Kulm­
Kote-Hochschwab-Kote mit 64.200 m, die Entfernung Kulm­
Kote-Plankog-el-Kote mit 21.000 m, und der Abschnitt von· 
der Hoc�schwab-Kote bis zur oberen Waag,rechten . mit 
.1301 m eir�gelragen. Der Plankogel ist absichtlich nw so 
hoch gezeichnet, da� er die Verbindungslrnie Kul�Kot-e­
Hochsc�:,vab-Kote berührt. Es wi-rd die Frage gestellt: ,Wie 
�o�h mu�te d,er Plankogel sein, damit er die Verbindungs­
linie beruhrt? Kann der obere Abschnitt der Plankogel­
parallelen PP' berechnet werden? 

Das Dreieck Kulm-Kote-Hochschwab-Kole H' ist dem 
Dreieck Kulm-Kote-Plankogel-Kote P' ä'hnlich wei•ll beide 
Dreiecke gleich gro�e Winkel 'haben. Man k�nn folgende 
Proporli,on aufstellen: 

64.200: 1301 = 21.000: PP' PP' 1301 X 21.000 
64.200 425·5 m 

.. . Wenn �far Pla�kogel 976 + 425·5 = 1402·5 m ho�h wäre, 
wur9:e er die Verbindungslini·e Hochschwab-Kote-Kulm-Kote 
beruhren. Da der Plankogel aber in Wirklichkeit 1532 m 
also um 130 m höher i,st, ,so verdeckt er die Sicht a,uf de� 
Hochschwab. Der Hochschwab kann vom Kulm aus nicht 
gesehen werden." 

. Hiezu sei ergänz·end bemerkt, da� bei diesem Beispiel 
die Kugelgestalt_ und Abplattung der Erde unberücksichtigt 
gelassen wurden. Dies kann auch ohne· weiteres in all,en 
je_nen Fällen geschehen, als der Berg, von dem man wissen 
will, ob er gesehen we·r-den kann, nicht mehr ails 10 bis 
15 km entfernt ist. Bei g·rö�eren Entfernungen, mu� der Ge­
nauigkeit wegen die Kugelgestalt der Erde bei· der Be­
rechnung mitberücksichtigt werden. Da.rüber geben weitere 
Beispiele in besagter Broschüre Aufschlu�. 

' Wer über diese Fragen genauer ·unterrichtet sein will, 
dem wird „Die Geometrie des Bergsteigers" von Hans 
M ü 11 n e r  zum weiteren Studium empfohlen. Sie kann nur 
beim Verfasser selbst bezogen werden. 

Jöä/ttenJ Jet:. J1:.üdcenJe1t somme1:.d.idt.e1t -.:::=lf.itze et:./t:.fsdt.t ein kad.tet:. L1:.u1tk 
( �enJatmet:.ie im 73u1:.9e1id.anJ} 
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ENTSCHEIDUNGEN 

DES OBERSTEN GERICHTSHOFES 
ABDRUCK MIT BEWILLIGUNG DER VERWALTUNG DER USTERREICHISCHEN JURISTENZEITUNG - N ACHDRUCK VERBOTEN 

Abgrenzung. �wischen Raub (§ 190 StG.) und Erpressung 
(§ 98 a StG.). 1 
Das Erstgericht hat den Angeklagten des Verbrechens 

des Raubes schuldig erkannt. weil er von den Besihern 
Anton und Theresia A. unter Vor'halt einer Pi·stole di-e 1-f

er­
ausgabe von Lebensmitteln verlangt hat, ferner des Ve-r­
brechens des. Betruges, weil er bei der Besitzerin Agnes H. 
unte r der Vorgabe, e•r sei Polizi·st einer Besatzungsmacht, 
Lebensmitt·el verlangt hat. 

Die -Nichtigkeitsbeschwerde meint nun, es sei dem An­
geklagten lediglich das Verbrechen der öffentlichen Ge­
walttätiqkeit durch Erpressung nach § 98 a StG. zuzurechnen, 
weil sich der Anqeklagte nach den Feststellungen-_ des Erst­
gerichtes au'3erhalb des Hauses der Eheleute A. befunden 
habe . die Lebensmittel, die er forderte, auch gar nicht zur 
Hand gewesen seien u·nd es daher an der Unmittelbarkeit 
des anqedrohten Obels und an ei-ner Nötigung zur sofor­
tiqen Herausgabe der Sachen gefehlt 'habe, welche Um­
stände für die Herst,ellung des Verbrechenstatbestandes des 
Raubes begriffswesentlich seien. 

Damit wird die Fraae · der Abgrenzung zwischen dem 
Verbrechen des Raubes· ff1 190 StG.) -und dem Verbrechen 
der Erpressunq (§ 98 a StG.) aufgeworfen. Das yerbrechen 
der Eror-essung begeht nach 9 98 a StG., wer einer Person 
Gewalt antut, um sie zu einer Leistung, Duldung ode� Unter­
lassung zu zwingen, insofern sich seine Handl�ng nicht_ als
ein schwerer verpöntes Verbrechen darstellt. Diese Begriffs­
bestimmung des Gesetzes zeiqt. da'3 der Tatbestand des 
§ 98 a StG. subsidiärer Natur. das hei'�, nur dort ge�eben 
ist wo nicht die Beariffsme -rkmale des Raubes vorliegen. 
D�s unterscheidende Wesen des Raubes gegenüber der Er­
Pressunq aber lie ,gt in der Unmittelbar'keit des ang�drohtE;n 
übe -ls. also darin, daf,; der Wille des Bedrohten n1•cht, wie 

bei der Erpressung. bio� gebeugt, sondern geradezu ge­
brochen wird, so da� ora'ktisch auch . �er _letzte Rest von 
Ent�chlu'3frefheit beim Bedrohten beseitigt 1.st. Es �ann 

V
z-u­

gegeben werden, da'3 die Grenz-e zwische!1 den b�1_den . er­
bre,chen mit einer allgemeinen Umschre1b_ung ni_cht )eic�t 
zu bestimmen ist und da·'3 es der Entscheidung im Einze -
falle vorbehalten bleiben muf,;. ob der eine oder der andere 

Tatbestand erfüllt -ist. Im vorlieqenden Falle steht fest, :a'3 
der Anqek!agte dem A. die Pistole vor9e!ha•lten

d 
ha� i-nK 

solche Drohunq kommt dem physischen Zwange ·, er e"'!a 

· s· cf § 190 StG · der Wir'kung vollkommen gleich, 1m inne · ·es • in 
StG ben sind so da'3 weil alle Merkmal,e deis § 190 · gege . ht ' auf -die'. subsidiäre Bestimmung des § 98 a StG. ga-r nie zu 

greifen ist. 
d . 

. 
Die Beschwerde behauptet nun ferner, 

d
a� 

h 
e/
1t 

_
u

ht mittelbare Drohung der eben erwähnten Art e
llts a . ht­vorliege weil das Gut, das ge-raubt werden so e, n-iic _  

E 
d R . ,h ·t d A e'klagten gelegen gewesen sei'. s , er e1c we1 e es ng 

. b d rft d n 'hätte erst einer Handlung des .Bedrohten · e u , um e 
Ange'klagt-en in den B•esitz der Sachen zu setzen. 

Dem ist entgegenzuhalten, daf3 die Frage, 
rt
ob d

S
er A

h
n-

d B ·t d geforde en ac en geklagte selbst sich in en esi z 
. 

er 
h b • h fft setzen konnte oder diese erst vom B�droht-en __ er eig_�:C 

a .1 hätten werden müssen, überhaupt mcht z� erorter
M

I-S 
k 

we
r 

e1ine Drohung, wenn s.ie di•e schon geschild
V
ert-e

6
n 

h
er m

d
a e 

fw .__,_ h § 191 StG auch dann das er rec en es au e1:.,, nao · 61" b · t Raubes dnrst-ellt wenn sie o'hne Erfolg ge ie en 15 · A Das Erstge�icht hat daher das Vorgehen d�s . ng•e­
klagte-n gegen die Eheleute A. reohtlich durchaus :rrchtig bV­
urteilt (OGH., 24. Mai 1949, 1 Os 204; LG. Wien, :?O r 
12981 /48). 

Amtsveruntreuung durch Hilfspolizisten. 
A wurde schuldig er'kannt, ein ihm vom P,olizeiko�mis­

sariat Mariahilf anvertraut-es Mot,orrad in einem 500 Schilling 
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nicht übersteigenden Werte vor-enthalten und sich zuge­
eignet und hiedurch die Übertretung der Veruntreuung 
nach § 461/183 StG. begangen zu haben. 

Die Nichtigkeitsbeschwerde der Staatsanwaltschaft wendet 
sich dagegen, da'3 die Tat des Ange!klagte-n nur als Ober­
tretung der Veruntreuung, statt als Verbrechen der Amts, 
veruntreuung nach § 181 StG. beurteilt wurde. 

Die Beschwerde ist begründet. Das Urteil hat den Tat­
bestand der Amtsveruntreuung verneint, weil die Stellung 
des Angeklagten beim damaligen Fahndungsdienst nicht 
einwandfrei zu klären sei und die Zueignungshandlung erst 
nach ,seinem Ausscheiden aus dem Fahndungsdienst er­
folgten. 

Was den im Urteil geäufyerten Zweifel über die Stellung 
des Angeklagten beim Fahndungsdienst anlangt, so kann: 
es damit nur gemeint habe-n, da'3 es nkht si·che-r wäre, obder Angeklagte als öffentlicher Beamter anzusehen s·· . Täter d�r ,::-mtsv

7runtreuung nach § 181 StG. 'kann ab '-� mcht nur ein offentlicher Beamter, sondern auch ein Man­datar des öffentlichen Di,enstes sein, das ist jemand der
ein vermöge besonderen obri,g'keitlichen oder Geme'inde­auftrages ihm anvertrautes Gut vor,enthält oder sich zu� 
eignet. Ein obr,ig'keitlicher oder Gemeindeauftrag liegt vor wenn das Recht oder die Pflicht zur Übernahme v,on Güter� vom Staate oder der Gemeinde hergelei,tet wird (Finger II S. 476, Jacob, S. 510). ' 

, Nach ,den. Festste_llungen des Urteiles war der Ange­k!agte z�r �-e1t, als ihm das Motorrad anv,ertraut wurde, ein prov1·sorisch aufgenommener Hilfspolizist. Auch dies m kommt, wie der O�H. bereits ausgesprochen hat (OJZ. 19�7, Nr. 604), Beamteneigenschaft zu. Schon aus d'i-esem G d , hätte das Erstgericht den Angeklagten als e ·in gee · 
run

t 
e 

S b. kt . A t t . igne es u Je ,einer m sverun reuung ansehen müssen U • weniger aber 'kann es zwei:felhaft sein, da•fy der A�gekla ��­auch ?en Bedingungen, e!1tsprach, di� de� § 181 StG. 1ür den Tat-er aufst-ellt, der kein Beamter 1,st. Hier wird ausgesetzt, da'3 zwischen dem Täter als Träger eine�
ur 

bV?r­
keitl-i-chen Auftrages und dem Anvertrauen ,eines Gut

o n�­
sokher Zusammenhang besteht, dafy das Anvertrau 

es 
;r

n 
Fol,ge seiner Stellung ge_genüber der Obri·g'keit ist 

e

o· 
ie 

Voraussetzungen treffer. aber nach den Feststellung
. 1

d
•ese 

Urteil,es auf jeden Fall zu. en es 

Rechtsirrig ist auch die Ansi·cht des Urte,iles es 1· .) eine Amtsveruntreuung deshalb nkht vor, weil ' das �c 
enfhalten und Zueignen erst nach dem Ausscheiden 

r-, 
Ange'.kl.,gten aus dem Fahndungsdienst erfolgte-. Ent �E;S 
dend ist nur, da'f3 der Täter ein Gut, das ihm ve 

sc _ _  ei­
seines Amtes oder bes·onderen obrigkeitl -i-chen Auftrnog-e 
anvertraut wurde, vorenthäl-t oder sich zueiignejt, Au/a9es
Zeitpunkt, wann er di-e Veruntreuungshandl,ung setzt k 

den 
es nicht an. Das Gesetz fordert 'keineswegs, daf3 der r':.lrnt 
auch in diesem Zeitpun'kt -noch Beamter ,oder Mandat 

ater 
öffentlichen Dienstes i•st. pi_e gegenseitige Ansicht : .. de-s
dazu führen, da'3 der Tater mir -behal:'pten rnü�te, 

Ur-�e 
Aneignungsabs.i-cht erst nach Auflosung seines Dienstver

h
�1e 

nisses gefa�t zu haben, um s-i-ch der strengeren Haft 
alt­

des § 181 StG. zu entziehen. �.er a�frechte Bestand 
ung 

Amtes oder des Mandates de� Taters 1st nur im ZeMpunies 
des Anv-ertrauens, nicht aber :in dem der Zueignungsha 

te 
lung von Bedeutung. Denn die Amtsv�runtreuung ist 

_
.
nd­

wie der Mifybrauch der Amtsgewalt ein Standesdel"kt 
nicht 

wird nicht durch die Eigenschaft des Täters, sond�
rn 

Ll�d 
die Oberschrift des § 181 StG. besagt, wegen Beschaff h1•e 
der Tat, die dur,ch das Verhäl1nis des Täters zu !t eit 
ge

!kennzeichnet wird, und unter der weiteren 
r 
y, 

ache 
setzung, dafy der Betrag des veruntreuten Gutes 50 Sch�ii,_us­
übersteigt, zum Verbrechen (OGH., 18, März 1949 ; '1

0
g 

585/48; LG. Wien, 2 ,e Vr 1639/45), ' s 

Aus dem Kriminologischen Institut der Universität Graz 

I0ENrIF1zIERUNG voN J-ehuß-.w.al_/-en 
· Von Univ.-Dozent Dr. HANNS 8'ELLAVIC

We�den am Tatort oder in dessen Nä'he Projektile oder 
verschossene Patronenhülsen und bei einem Verdächtigten 
eine Schu�waffe gefunden, dann taucht immer wi·eder die 
Frage auf, ob ein Nachweis möglich ist, da'3 das gefundene 
Projektil, beziehungswe•ise die verschossene Patronenhül·se 
tatsächlich a·us dieser Waffe des Verdächtigten verfeuert 
w.urde. Bei dieser Frage hat ·man es eigentlich mit einem 
Fragenkomplex zu tun, der sic;h aus drei Einzelfragen zu­
sammensetzt, und zwar den Fragen nach: 

1. Der Waffenart, 
2. dem Waffensystem ,und 
3. der individuellen Waffe. 
Zu 1 . D i e F r a g e n a c h d e r A r t d e r W a f f e, 

also ob es sich um Munition aus einem Gewehr, einer 
Pistole oder einem Revolver handelt, ist wohl schon a,u-s der 
Form des Geschosses, beziehung,sweise der Patron.enhijlse 
eindeutig- zu· lösen und nur allzu beka,nnt, so da,'3 sich enn 
näheres Eingehen erübrigt. 

A 
Zu 2. Für die F r a g e n a c h  d e m  W a f f e n s y s t e m

9is_t zu unterscheiden, ob_ als corpus c!elidi �fn �rojektil oder 
eine Patronenhülse vorliegt, da es sich bei beiden um ver-
schiedene Merkmale, beziehungsweise Spuren handelt. 

a) Liegt ein P r o j e k t  i I vor, dann sind im wesent­
lichsten drei Merkmale für die Zuordnung zu •einem be­
stimmten System verwertbar: Das Kaliber, die Züge unp 
Felder ;und der Drall. 

Unter K a , I i b e r  wird der O.urchmess.er sowohl des 
Laufes einer Feuerwaffe als auch der Geschosse verstanden. 
Dieser Durchmesser wird in Europa meist als Bohrung<sduirch­
messer des Laufes, beziehungswei·se als Durchmes ser des
Projektils angegeben, das heifyt, als jener Durchmesser, d�r 
dem Lauf durch die erste Bdhr-ung .�igen wird (und in 
welchem. später erst die Züge eingeschnitten werden), be­
ziehungsweise als Durchmes·ser des Mantels eines. Proj-ektils. 
Die Kalibermessung 'an einem aufgefundene': P_rojektil '.11itte:ls 
Mikrometer ist ve·rhältnismä'3ig einfach. Damit 1st _ bereits ein 
Systemmerkmal für die verwendete Waffe er�1ttelt'. 

_doch 
darf hiebei nicht vergessen werden, daf3 dre ofhz:1:ellen 
Kaliberbezeichnung,en nur Annäherungs.werte an das tat­
sächliche Kaliber sind. 

Nebenbei .sei erwähnt, dafy bei den kontiinen�alen _Er­
zeugnissen das Kaliber in Millimeter angegebl:l

n w1•rd, wah­
rend bei den anglo-amerikanischen Waffen. d1e�e Anga?en_ 
in Bwchteilen von Zoll (in.ches) ,erfol�t l:1ebe1 dar� ni_;cht 

&übersehen werden dafy im a-nglo-,amenkan1schen Kreis mcht 
\-der Bohrungsdurchmesser des Laufes_ -als Kaliberanga�e 

dient, sondern das sogenannte konventione_lle Ma'3,. das 1st
der Durchmesser der Patronenhülse, beziehungsweise de.s 
Patronenlagers. 

· Das zweite Merkmal sind di,e Z ü g e u- n d F e  I d e r. 
Bekannterma'3en w,erden in die Laufbohrung· Züge von be- . 
stimmter Ti�fe in einer bestimmten W·in.dung, eingeschnitten, 
um dadurch das Gescho'3 zu einer Rotation ,um di·�- ei.�ene
Achse zu zwingen. Durch diese Rotation soll ,ein. über­
schlagen des Geschosses. und eine a llzu gro'3e Streuung 
von der beabs.ichtigte-n Bahnri•ohtung verhindert werden. 
Diese Einschnitte in die Bohrung, die meist eine vi-ereckige 
Form zeigen, werden Züge, die dazwischen liegenden Er­
heb.ung,en der -ursprünglichen Bohrung 'hingegen Felder ge­
nannt. Die An.zahl der Züge ist nun b.ei den verschiedenen 
Waffen unterschiedli•ch. In Europa werden meist 4 oder 
6 Züge, seltener 3, 5, 7 oder 8 Züge eingeschnitten. Da­
durch ändert sich natürlich auch die Breite der Züge und 
Fel•der; aber auch bei Waffen verschiedener Fabrikation mit 
gleicher Zahl der Züge ,und Felder ist die Tiefe und Breite 
der Züge :und Felder nicht ll.Jnbedingt glei·cha,rtig, so da,fy 
a,uch diese Krit-erien für die Systembestimmung• . herange­
zogen werden können. 

Das dritte Merkmal ist der D r a -11; es sind dies dte 
Wind;ungen, die durch die Züge ,entstehen. Dieser Drall 
steht in einem bestimmten Winkel zur Seel-enachse, das ist 

die gedachte Längs.achs.e der Bohrung. Je nach der Fabri-
. kation ist dieser Drallwinkel und damit auch ·die Draf.l:änge 

(das ist die Länge des Laufes voln Anfang bi:s zum Ende 
einer Umdrehung eines Zuges), verschieden. Bei den euro­
päisch-kontinentalen Waffen ist dieser Drall (vom Stand­
punkt des Schützen gesehen) nacli rechts gerichtet (Rechts­
drall). während die amerikanischen Waffen den Linksdrall 
bevorzugen. Der oben genannte Drallwinkel ist nun auch 
an den Projektilen verhältnismäf3ig leicht ablesbar. Beim 
D.urchgang pes Projektils durch den Lauf schneiden sich
die Felder in den Projektilmantel; der Winkel, den eine
Feldkante am Projektilmantel mit der Längsachse des Pro­
jektils einnimmt, ist gleich dem Drallwinke'II des Laufes .. 

Jedes nicht völlig zerstört-e Projektil gibt daher über 
3 Systemmerkmale Auskunft, und zwar: Das Kaliber, die An­
zahl und Breite der Züg,e und Felder und den Drallwi�kel·. 

b) P a t r o n e n hül s e n  als corpora de -licti sind im 
Gegensatz hiezu seltener von derart ergiebi9er Ausbeute·. 
Wohl kann auch d er Durchmesser der Patronenhülse einen 
Schluf3 auf da.s Kaliber zulassen (fall;s nicht das Kaliber 

• ohnehin am Patronenhülsenboden eingestanzt ist), doch si·nd
exakte Kaliberm;i'3e aus den Patronenhülsen allein noch

. nicht zu er-bringen, da der Durchmesser der Patronenhülse
mit dem D.urchmesser des Projektils nicht in einem für alle 
Fabrikationen gleicha.rtigen Verhältnis stehen mufJ; imbe­
sondere ,bei unbekannten Munitionserzeugnissen ist daher· 
ein dies.bezügliche-r Schl.u'3 nur mit Vorsj.cht und entspre­
chendem. Spielraum z·u zi,ehen. 

Als weitere Systemmerkm�le an der Patronenhülse sind
noch die Spuren des Z ü n d u n g s s y s t e m s von Bedeu­
tung,, also ob es sich ·um eine W:aHe mit Zentrar-, Ran,d­
oder Stiftzündung handelt. 

Auch die übrigen Spuren, wi,e Z u b r 1 n g e r-, A u s.­
z i •e h ,e r-, A -u s w e r f ,e r- ·und. eventuell M a g a z i n s­
s pur e n  können als Systemmerkmale angesprochen wer-

"den, da j-e nach dem System die diese Spuren ,erzeugenden 
Teile der WaHe verschieden gelagert sind und die Spuren 
daher Rückschlüsse auf das System zula·ssen. Vor,aussetzung 
ist natürlich, dafJ sich diese Spuren eindeufüg n;iahweisen 
lassen, was aber nicht immer der Fall ist. 

Auf Grund der Systemmerkmal,e kann bereits im An­
fangsstadi.um. einer Untersuchung di,e Verwendung einer be­
stimmten Waffe a u s  g e s c h I o s s e n werden. Umgekehrt 
kann aber aus den übereinstii;nmung-en der Syst601,merkmale 
noch nicht der Sdhlufy auf Verwendung einer bestimmten 
Waffe gezogen werden, weil diese Systemmerkmale allen 
Waffen aus einer bestimmten Fabrikationsserie anhaften. 

Zu 3. Für di•e Zuordnung eines Proj,ektils oder ·einer 
Patronenhülse zu einer bes t i m m t e n W a f f e bed;irf es 
der Individualmerkmale. Schu'3waffen sind letzthin ebens.o 
Werkzeuge, wi,e sie auf anderen Gebieten dem Mensc�en 
zur Verfügung stehen, s.o ,etwa Handw�rkzeug� :usw._ <:3le1ch 
diesen wird auch bei Feuerwaffen eine lnd1v1dual,1s1·enmg 
erst durch besondere Erscheinungen hervorgerufen, die zu 
den �ys.temmerkmal ,en zusätzlich hinzutreten, Für Feuer­
waffen sind dies einerseits Bearbeit.ungs·s.puren des Her­
stellungs-, beziehungsweise eines etwaigen Reparaturpro­
zesses, anderseits Spuren, die durch und nach Verwendung 

'der Waffe an dieser entst-ehen. 
a) Vorerst sei .auf die B e a r b -e i t u• n g s s p u r e n

b e i m  H e r s. t e 11.un g  s p r o z e  fy der· Waffe kurz einge.­
gangen. Im grofy-en gesehen s.pielt sich die Fabrikation eiines 
Laufes derart ab, dafJ in einen Eisenstab •ei•ne zentrierte �h­

·rung eingelassen wird, in welche dan.n Züge eingesch1;
1tt.en 

werden. Schlie�lich wird der so bearbeitete Lauf einem 
Polierungsvorgang unterworfen. Selbstverständlich ist der 
Arbeit!.vorgang ,dE;r verschied,enen Fabrike� im E:'inzelnen 
unterschiedlich; die oben. -genannten dreP Arbeitsphasen 
müssen aber im Gesamtarbeitsprozefy ·immer enthalten sein. 
Jeder dieser Arbeitsg-änge wird ,mittels Spezialwerkzeugen 
durchg'eführt. Es ist bekannt, da[} jedes Werkzeug und so 
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auch die Werkzeug.e bei der Herstellung des Laufes durch 
den Gebrauch eine Abnützung erfahren. Da es sioh im ge-· 
gebenen Fall,e um Schneidewerkzeuge- handelt, wird durch 
den Gebrauch nicht nur die Schneide in i

l
hrer Schärfe all­

mählich eine Verminderung· erfa'hren, sondern es werden im 
laufe der Zeit auch sonstige Abnützungsers·cheinungen, wie 
mit freiem Auge kaum -erkennbare .  kleine Einbuchtungen, 
Absplillerungen usw. entstehen, die sich beim Bohrungs­
vorgang und beim Einschneiden der Züg.e im Lauf.inne·ren 
abzeichnen werden (und zwar als Negativum). Da sich aber 

diese Schneidew.erkzeuge von Gebrauch zu Gebrauch in 

ihren mikroskopischen Feinheiten ändern, wi,rd auch das 
Innere der Läuf.e .ein •und de-rselben Produktionsserie diese 
mikroskopisch veränderten Feinheiten wiedergeben; diese 
stellen daher bereits die erste Grundlage für di,e lndividualir 
sierung des Laufinneren dar. Dasselbe g,ilt auch für den 
Schmiergel-, bezi,ehungsweise Poliervorgang-' sei es, da� der 
Schmiergel nicht immer von ein und derselben, Konsistenz 
ist, sei es, da� der Schmier-gel dur-ch den Arbeitsvorgang 
selbst bestimmte Veränderungen erfährt, die wieder auf das 
Laufinnere zurückwirken. 

b) Die individuellen Fabrikationsmerkmale erfahren eine
weitere Ausg·estaltung und Veränderung durch den, jeweiligen 
G e b  r a u c h de r W a f f e, und zwar durch die Pulver­
verbrennung -und den Beschu� selbst. Der wesentlichste Ein­
flu� ist hiebei· wohl durch die Verfeuerung hervorgerufen. 
Theoretisch mü�te bei jeder �erfeuerung. das gesamte 
Füllur-igspulver der Patrone verbrennen. Bekanntlich b'leiben 
aber de facto gewisse unverbrannte Pulverreste übrig, die 
durch die Verbrennungsgase in und durch den Lauf mit� 
gerissen werde,n und sich an v,erschi·edenen Teilen des 
Laufes mehr oder weniger festsetzen ,und dadurch Teile der
jeweiligen individuellen Oberflächengesta:lt-ung des Lauf­
inneren verändern. Au�erdem schlagen sich Teile der Ver­
brennungsgase im Laufinneren, insbesondere an der Lauf­
mündung, mehr oder weniger fest an und sind ebenfalls ge­
eignet, beim darauffolgenden Schu� - sofern ein solcher
ohne Reini,gung de-s Laufes erfolgt - Oberflächenverände­
rungen im Laufinneren hervorzurufen. 

Wie j-eder Werkzeuggebrauch wirkt auch der Beschu�
selbst den Lauf abnützend, wodurch schon vorhandene. Merk­
male verändert ode·r neue gesetzt werden .. 

c) Schlie�lich erfähr-t das Laufinnere ständi·ge Verände­
rungen durch die B e h a n  d I u n g, die d e r W a f f  e nach 
dem Beschuf3 zuteil wird. So .entsteht bereits durch die Luft­
feuchtigkeit, zum Te-il in Verbindung mit der hygroskopisohen 
Ei-genschaft der me·ist.en Pulversorten Rostbildung, die so 
weit •gehen kann, daf5 sie· zur Blütenbildung führt. Hiedurch
wird natürlich das Laufinnere weitg.ehend in Mitleidenschaft
,gezogen und neuerdings ursprüngliche Merkmale zerstört,
beziehung-sweise neue g.esetzt. 

Einflu�nehmend auf das Laufinner.e ist letztlich auch der 
Reinigungsproze�, besonders dan.n, wenn ,es sich um einen
bereit,;; mehr oder wenig·er verrosteten Lauf handelt. Sowohl
die Verwendung grober Stahlbürsten, als auch die Verwen­
dung· .f�iner Stahlbürsten ist geeignet, das Laufinnere nicht 
nur von Ver-unr,einigungen und vom. a,uftretender\ Rost frei 
zu machen, sondern auch merkmalverändernd, beziehungs­
weise -erzeugend zu wirken. 

Aus all dem ,ergibt sich, da� das Laufinnere einer Feuer­
waffe ständig Veränderungen unterworfen ist, wobei· diese 
Veränderungen nicht nur bei den f,einsten, sondem auch bei 
den -gröberen Spuren entstehen können. Aus obigem ist 
aber auch eindeutig erkennbar, da(� es nicht zwei völlig 
gleiche Oberflächengestaltungen eines Laufinneren geben 
kann. 

Hingegen sind Ab n ü t z u n gse r s c h,e i n u n g en 
d e s  S c  h I o s s e s, das für die Spurenentstehung auf der 
Patronenhülse verantwortlich ist, nicht von ,glei,ch starker 
Veränderlichkeit befallen. Wohl werden auch in diesen 
Teilen im laufe der Zeit durch Abnützung und Reparatu•r 
Änderungen ursprünglicher Merkmale der Bea,rbeitung ein­
treten, diese Ve·ränderurigen werden sich aber kaum berei1s 
von Schu� zu Schu� auswirken, falls nicht besondere Ver­
hältnisse vorliegen. 

Sowohl auf einem Projektil als auch auf der Patronen­
hülse finden sich daher immer die Spuren des jeweiligen 
Zustandes von Lauf und Schlo�. Die Ausprägung dieser 
Spuren mu� und ist jedoch nicht immer von gleicher I n­
t e n s i t ä t. Wie und i.nwiewe·it sich die Oberflächengestal­
tung des Laufinneren am Projektil, beziehungsweise des 
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Schlosses auf der Patronenhülse als Individualspuren ab­
zeichnen, sei im folge9den skizziert. 

a) · D i_ e S � u r •e n d e- s. L a u f  e s  a m p r O j e k t  i 1. 
Abb. 1 bringt einen schematischen Längsschnitt durch ein 

Bild 1. Oue1schnitt durch einen Teil eines Laufes mit Patronenlagcr und einer 
Zugwindung. 

Stück eines Laufes. Vor Verfeuerung des Geschosses liegt 
die Patronenhülse im sogenannten Patronenlager, die Spitze
des Geschosses ragt zum Te-il in jenes Anfangsstück des
Laufes hinein, in dem noch keine Züge eingeschnitten sind. 
Natürlich erfuhr auch dieser zuglose Teil bei der Bohrung 
eine Individualisierung, die in ihrer Me.rkmalseigenad, be­
sonders bei straffer Projektilführung, sich auf dem Projektil 
wiederfinden werden. Die Spuren dieses zuglosen Laufteiles
sind am. Projektil als sogenannte P r i m  ä r s p u r e- n vielfach
nachweisbar. Da diese Spuren aus dem noch windungslosen
Durchgang des Geschosses dur,c:h den Lauf entstehen, sind
diese Spuren (Rillen) parallel, zur Längsachse des Projekli'fs

BIid 2. Prtmärspuren im Zugteil und Sekundärspuren im Feldteil eines Projektils. 

I 

verlaufend. So zum Beispiel in Abb, 2 die Rillenspuren links 
und rechts anschlie�end i3n die Felderkanten. 

Bei der Verfeuerung der Patrone �ommt e-s, wie bereit,. , 
erwähnt, zur Entwicklung von Expansionsgasen, mit dere,�, 
Kraft das Gescho� dur,ch den Lauf ,getrieben wird„ Durcn­
die Züge ist ein ungehinderter Durchg'.3ng_ des. Projektils 

· durch den Lauf unterbunden.. Da das Projektil meist um ein 
Geringes im Durchmesser Wö�er ist '.3ls das �ohr-ungskaliber
des Laufes, müssen sich d1-e Felder in den auf3er-en. Mantel
des. Projektils einschneiden, das Geschof3 hiedurch zur 
Rotation zwing.er.d. Die in den Feldern vorhandenen lndivjL 
dualmerkmale werden �adurch. a_uf d'.3� Projektil „übertragen, 
wodurch das Projektil eine lnd1v1dualis1·erun9 erfahrt. Die so 
entstandenen Spuren (sogen�n�te S e k u n d ä r s p u r e n) 
kommen. aber nicht wie die Primarspuren parallel zur Längs­
achse des •Geschosses zu liegen, sondern in Richtung des 
Dralles, müssen also paral'lel zu den Feldkanbn v,erlaufen, 
wie zum Beispiel innerhalb -des Feldes in Abb. 2. 

Diese Sekundärspuren als Bewegungsspuren sind soge­
nannte Kombinationsspuren, ,cfas hei�t, si•e• geben nicht di 
Oberflächengestaltung -e_ine� bestimmten Laufabschnittes Wie� 
der sondern eine Kombma!iion all-er Merkmale der gesarn' 
Lau'flänge. Die in jedem Teil des Laufes entstande�en 

Spuren werden d_�rch die _Spuren des anschlie�enden Laif� 
teiles wieder verandert. Die Spur auf dem verfeuerten p. 
jektil ist daher das P r �d u k t  aller in den einzelnen Tei/°­
der Lauflänge aufscheinenden Merkmale der Oberfläch

n 

des Laufinneren. (Fortsetzung folgt) 
e 

Zum Wettbewerb:· ,,Die Überführung von Brandlegern". 

1 .. Preis: Feststellung und Verwertung von Indizien 
V,on Gencl.-Revierinspektor JOHANN SEETHALER 
Lehrer an der Gendarmerieschule in Steyr, Oberösterreich 

. _ Im Her?sl, des Jahres 1925 sind in der Marktgemeinde M. 
in Ze1tabstanaen von etwa 3 Wochen mehrere Brände aus­
gebr?c�en, durch die 3 Scheunen und 1 Wohngebäude 
vern1ch17.I wurden und den Besitzern dieser Brandobj,ekte 
ein betrachll1cher Sachschaden zugefügt worden ist. 

Die :1om Brande betroffenen Parteien waren durchwegs 
unter:-ers1cherl, weshalb die Annahme, da� ,es sich bei den 
Abbrandlern um Versicherungsbetrüger handle, welche in 
gewinnsüchtiger Absicht rhre Scheunen selbst in Brand ge­
steckt haben, auszuscheiden war. Somit war als Motiv der 
Brandlegungen entweder eln Racheakt oder Pyromanie an­
zunehmen. 

Da 'die Brände immer in den Morgenstunden aus­
brachen, mu�te vermutet werden, da� der Täter entweder 
in den f_rühen Morgenstunden die Brände l,egte oder daif3 
er mit einem Brandve-rzögerungsmittel arbeitete. 

infolge der regelmä�ig wiederkehrenden Brände be­
mächtigte sich der Ortsbewdhner eine begreifliche Unruhe 
und es wurde daher sowohl seitens der Gendarmerie, als 

.A 
auc_h seitens d�r Ortsbewohner ein Feuerwachdienst ein­

W
gerichtet, wobei das Hauptaugenmerk auf die Zeit nach
Mitternacht gerichtet wur,de. 

Trotz eifriger Nachforschungen und umsi1chtiger Er­
hebungen konnten zunächst keinerlei Spuren oder Beweis- ·
mittel •gefunden werden_, die •ein Einschreiten gegen den 
oder die Täter ermöglicht hätten. Auf den Brandplätzen
waren durch die vielen während des Brandes e,rscheinenden
Menschen ,und durch den Brand.1 selbst die Spuren ver-. 
wischt !Und es konnten keine Indizien festgestellt werden'. 

Pie Angst vor neuen Bränden trieb die Ortsbewohner 
zu gesteigerter Wachsamkeit und dieser Umstand kam der 
Gendarmerie bei der A:usforschung und Überweisung des 
Täters sehr Z!ugute. 

. Wiede,rum waren seit dem letzten Brande 18 Tage ver­
strichen Iund es war anzunehmen, da� nun bald der nächste 
a,usb:echen werde. Die bange Frage lautete nur: Wen. wird 
es diesmal !reffen ,und wie lange noch wird der Brandleger
,ungestraft seirie Verbrechen fortsetzen? 

Als ich wieder einmal nach vergebli·c:hem nächtlichem
Vonpa� in meine Postenstation einrücken wollte, gab mir 
�f de� Weg durch die Ortsstra�e der Landwirt P. durch 
ein Ze1�hen mit der Hand zu verstehen, ich möge in se•in 
H�!us eintreten. Ich f.olgte· diesem Wink und nun eröffnete 
mir P.,. er habe mir in seiner Scheune •etwas ganz Wichtiges 
zu zeigen. P. führte mich zu dem in jeder Soheune vor-

(.hande:ien Spre•uhaufen und zeigte· mir i·n d'i-esem ein in• 
= Manneshöhe_ -angebrachtes, waagrecht , verlaiufendes Loch, 

etwa 30 cm 1m Durchmesser und 60 cm tief. In diesem Loch 
befand sich ein kleines Breit im Aiusma� von 8 X 15 cm. In 
�Jas �rettc'hen war ein kleines rundes Loch gebohrt und 
in -diesem Loch stak ein angebrannter Kerzenstumme,I, 
welc�er 7 cm über das Brett 'herausragte. Das Breit wi-es 
an e_ine:,n Ende eine frische, von einer Säge he-rrüh�ende 
Schn1ttflache auf, welche nicht ganz -rechtwinkelig verlief. 
D�r Kerzensrummel war für das im Brett angebrachte Loch 
et�as z;u ·wo� _gewesen und mu�te daher vor der An­
bring,ung �1t einem Messer •entsprechend! zugeschnitten 
wor,de_n s�m. A·uf dem Brettchen lag etwas Stroh, welahes 
off.ens1chll1ch beim Herunte-rbrennen -der Kerze in Brand 
g-e�aten sollte, w?diurch dann auch die Spreu und in der 
w�1teren Folg·e die ganze Scheune in Brand gerate,n wäre. 
Die Brenndauer de·r Kerze hätt-e ,ungefähr eine Stunde be­
trag�n .. In _ dem festgetretenen Spreiu'haufen wäre wahr­
sch�inlich nicht mit einer raschen Entflammung des Haufens 
w,d der �anz_en Scheune zu rech)]en gewesen, sondern zui­
nachst, v1elle1cht einig·e Stunden lang, mit e•i,nem Glimmen 
der gepr-e�ten Spreu, bevor bei g.enügend Luftzutritt der 
Brand Z!Um Ausbruch hätt-e kommen können. 

Die . Spreiu war an jener Stelle, wo sich das Loch be­
fand, .. mit_ vielen Gerstengrannen ve;,rmengt, •ein Umstand, 
der fur die Ausforschung• und überfüi,rung des Täters viel-

leicht von N·utzen werden konnte, weil Gerstengrannen an 
Kleidern fest anhaften. 

�a� es sich im vorliegenden Falle .um die Vorbereitung 
z,u einer Brandlegung handle, war mir sofort kla;r. Unklar 

-war zunächst aber noch, ob der Täter hier erst eine Vo.r­
?erei�ungshandlung oder schon die vollende!_e Brandlegung 
1m Sinne des § 166 StG. begangen hatte, ferner, ob bei 
•dieser letzten Annahme der A·usbruch des Brandes durch 
ei_nen Z:ufall oder durch ein sonstiges -unvorhergesehenes 
H1ndern1s ohne Z•ulun des Täters unterblieben war. Ein auf 
der Tenne liegendes, abgebranntes Zündholz sowie ein an 
der Kerze her,unlerhängender Wachstropfen bekräftigte die 
Annahme der vollendeten Brandlegung. 

. P. :,,ersicherle mir nun, er habe am Vort-ag die Scheune 
bes1cht1gt, doch sei das Loch in der Spreu damals noch 
n1�ht vorhanden gewesen. Somit m:u�te diese ganze Vorbe­
reitung der Brandlegung erst in der abgelaufenen Nacht 
erfolgt sein. P. lenkte auch gleich den Verdacht der Brand­
legung auf einen bei ihm beschäftigten Arbeiter, mit 
welchem er vor zwei Tagen eine heftige Auseinandersetzung 

, gehabt hatte. 

Verflogen war nun alle Müdigkeit der durchwachten 
Nacht; ich_ beg�nn sofo:t mit _meinen Eihebungen, bot sich 
doch endlich einmal ein Indizienbeweis zur Ausforschung 
?es _ lange gesuchten Brandlegers. Zunächst begab ich mich 
m die Wohnung des von P. bezeichneten Arbeiiers und lie� 
mir von diesem •unter irgendeinem Vorwand dessen Taschen­
messer und Überröcke vorweisen. Da ich aber weder am 
Taschenmesser Rückstände von einer Kerze, noch an den 
Rockärmeln Gerstengrannen fand und der Mann für die ver­
gangene Nac1,t ein glaubwürdiges Alibi erbr,achte war ich 
davon überzeugt, da� dieser Mann als Täter nicht' in Frage 
komme. 

Nun begab ich mich in Begleitung des Gemeindewa.ch-
mannes in das Ha,us, in dem der 19 Jahre alte Kleinla,nd­

�wirtsohn K. wohnte, der zu dem Personenkreis gehörte, 
'gegen den sich me.in Verdacht der Täterschaft richtete. Von
K. war mir bekannt, da'� er .als Schuljunge ein gro�es Wohl­
gefallen an Feuern gehabt hatte. 

Ich traf K. im Ha;use seiner Eltern an und als er mei'ner
ansichtig wurde, nahm er einen sichtlich verlegenen Ge­
sichtsausdruck an. Auf meine Frage, ob er zur Nachtzeit 
au�er Haus gewesen sei, antworl-ete er, er wäre am Abend 
im Gasthaus des G. gewesen, von dort um etwa 22.30 Uhr 
in die Wohnung seiner Eltern zurückgekehrt und habe sich 
�_ogleich schlafen gelegt. Nun forderte ich K. auf, -jenen 
Überrock anz,uziihen, wel,chen er gestern Abend getragen 
hatte. Beim Anziehen dieses Rockes richtete ich es so ein, 
da� ich rechts von K. zu stehen kam. Dabei nahm ich am 
Rockärmel des K. Gerstengrannen wahr, die an dem rauhen 
Stoff des Rockes fest anhafteten. Darauf begann ich in, meinem 
Notiiheft etwas zu schreiben und brach absiIchtli-ch die 
Spitze meines Bleistiftes ab, worauf ich den K. ersuchte, 
mir sein Taschenmesser zum Spitzen des Blei'Stiftes zu 
borgen. Beim Offnen des Messers nahm ich a,n der Kli•nge 
kleine Rückstände von einer Stearinkerze wahr. 1-ch machte 
das Taschenmesser wieder 2:u und steckte es in meine 
Tasche, denn ich war bereits. z,ur Oberzeugung gelangt, da� 

· ic'h den langgesuchten Brandleger vor mir hatte. 

Nachdem ich K. in vorlä;uHger Verwahrung des Ge­
meindewachmannes lie�, suchte i,ch im Hause noch weiter 
nach jenem Stück Breit, von welchem das in der Scheune 
des P. vorgewndene Brettchen heruntergesohnitten worden 
sein könrJte. Das Glück war mir hold und i,ch fand na.c'h 
längerem Suchen in der Gerätekammer ein 60 cm langes 
Brett, welches an einem Ende· eine frische, nioht -ganz recht­
winkelige Schnittfläche aufwies. Die Breite und die Schnitt-­

_fläche pa�en mit jenem Brettchen, welches im Spr,eµhaufen 
, des P. gef,unden wur-de, genau zusammen. Damit hatte ich 
nun gegen K. genügend Beweismaterial in der Hand und 
konnte seine Einvernahme beginnen. 

7 



Bei der Einvernahme in der Gemeindekanzlei verS;Uchte 
K. anfänglich den gegen ihn gerichteten Verdacht der 
Brandlegungen entschieden in Abrede zu stellen. Aber 
schlie�lich zwangen ihn die erbrachten lndizienbeweis.e, 
die Gerstengrannen am Rockärmel, die Kerzenspuren am· 
Taschenmesser und die beiden Bretter, zum Geständnis. 
Vorerst aber gab er nur die in der Scheune des P. mn�­
glückte Brandlegung zu. Im weiter,en Verlauf aber gestand 
er a.uch noch vier andere Brandlegungen aus der letzteren 
Zeit. Somit waren alle vorhergehenden Brände in der Ge­
meinde M. a.ufgeklärt. 

Den Vorgang bei den einzelnen Brandlegungen schil­
derte K. wie folgt: In der Zeit zwischen 22 und �3 Uhr 
schlich er sich auf dem Heimwege vom Gasthaus in das 
von ihm wahllos a,usgesuchte Brandobjekt ein, suchte dort 
nach dem Spreuhaufen, machte in demselben ein Loch und 
stellte in dieses ,ein kleines, ru diesem Zweck mitgebrachtes 
Brett mit einem kle.inen Kerzenst-ummel. Um das Umfallen 
der Kerze zu verhindern, hatte er jedesmal in das Brett 
ein Loch gebohrt und in dieses Loch steckte er am Tatort 
die Kerze die er vorher mit dem Taschenmesser noch 
passend z�schneiden mu�te. Nachdem er noch auf das Brett 
etwas Stroh gelegt hatte, zündete er di.e Kerze an und ver­
lie� den Tatort. Den Vorgang mit Kerz,e ,und Spreuhaufen 
hatte er deshalb gewählt, weil vom Anzünden der �erze 
':iis zum Ausbruch des Brandes eini'ige Stunden verstreichen 
mu�ten, so da� e r  nicht etwa in den Verdacht der Brand­
leg,ung käme, wenn er am Heimweg _gesehen wurde. Zu 
Ha!USe legte ,er sich dann schlafen und wartete _auf den: 
Feueralarm, der ebenso wie das Feuer selbst und die darauf 
folgende Löschaktion bei :ihm immer einen besonderen 
Nervenkitzel auslöste. Er selbst war Mitgl'ied der Ortsfeuer­
wehr ·und hat sich immer rege an der Löschung der Brände 
beteiligt. 

Im Falle der Scheune des P. hätte er aber vergeblich 
auf den Feueralarm gewartet. Seiner Meinung :nach mu��e 
bei seinem Verlassen der Scheune ein Windsto� die 
brennende Kerze verlöscht haben, wodurch der Ausbruch 
des Brandes ,unterblieben war. Dieser Umstand ·ist ihm dann 
schlie�lich zum Verhängn'is geworden. 

K. wurde vom Kreisgericht ;in K. zu einer mehrjährigen
Kerkerstrafe verurteilt. Mit dem Tage seiner Verhaftung 
haben die Brände in M. für lange Zeit ihren Abschlu� ge­
fiunden. Die Ortsbewohner konnten wieder sorglos schlafen 
und ihrer Arbeit nachgehen. Mir aber .'!'a•r al� jungem 
Gendarmen mit der �sforschung .�nd Oberweisung des
Brandlegers ein schöne·r Erfolg beschieden. 

1. Preis:

Preisträger des Wettbew,erbes 

,,Die Oberführung von Brandlegern". 

Gend.-Revierinspektor Johann Se� t h a I e r, 
Lehrer an der Gendarmerieschule in Steyr, Ober-
österreich. 

2. Prei:;: Gendarm Norbert N e· u m a i e r, . 
Erhebungsabteilung des _Landesgenda·rmen�kom-
mandos für Niederösterreich. 

3. Preis: Gend.-Major Felix S c  'h o b  e 1,
Abteilungskommandant in St. Pölten, Nieder-
österreich. 

4. Preis: Gend.-Revierinspektor Anton T.'? i.f I,. k Landesgendarmeriekommando fur Ste1erma,r 

5. Preis: Gend.-Bezirksinspektor Josef C � a r,
d Kommandant der Erhebungsabteilung des Lan es­

gendarmeriekommandos für das Burgenland. 
6, Preis: Gend.-Obe,rst Dr. Ernst M a Y r, .. . 

L.andesgendarmeriekommandant für Oberost.erreich, 

7. Preis: Genda-rm Walter L e o nha r t s b e r g e r, 
Gendarmeriepostenkommando Friedberg, Ost­
steiermark. 

8. Preis: Gendarm Walter P i chl e r, 
Gendarmeriepostenkommando Strobl, Salzburg. 

9. Preis: Gend.-Rayonsinspektor Johann B o g  n e r, 
Gendarmerieexpositur Leifling, Kärnten. 

10, Preis: Gend.-Revierinspektor Alois P Y t I i k, 
Gendarmeriepostenkommando Palfau, Steiermark. 
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Wadi.au 
Von Gend.-Rayonsinspektor JOSEF GANSBERGER, 

Gendarmerie-Posten Spittal/ Drau, Kärnten 

Heimat! Du hast der Perlen viel', 
Es zählt dazu auch die Wadrnu. 
Sie liegt verträumt, sie liegt so still, 
Bei Sonnenschein und Himmel blau, 

Rebenhänye sie umgeben; 
�it Schweiß die Erde ist getränkt. 
Leute fleißig dortselbst leben; 
Es ist ein Garten ohne End'. 

Stolze Burgen überragen 
Links und rechts vom Donaustrom 
Die Wachau - mit ihren Sagen 
Überdad1t vom Himmelsdom. 

Die Wachau woll'n stets wir lieben, 
Treu ihr sein in Freud und Leid. 
Trotzen mög' sie allen Hieben, 
Freude spenden - jederzeit. 

Von Prou. Gendarm FRANZ THEpER, Eisenstadt, Burgenland. 

Von Märchen umwoben, 
In Träume versunken, 
Die Schillwälder rauschen 
Ums silberne Meer -
Von lerne her tönet 
Ein friedliches Läuten 
Und Mövengesd1rei 
Macht das Herz mir so schwer. 

Die schimmernde Fläche 
Ist weithin umgeben 
Von Heide und Hügeln 
Mil Reben bebaut, 
Am Strande hin ziehen 
Sich niedlidrn Dörfer, 
Darüber der Himmel, 
Der lachend erblaul. 

Und Herbstwinde raunen 
Im SchiH ihre Lieder, 
Die Wellen erzählen 
Den Möven ihr Weh, 
Das stürmische Brausen, 
Dies heimlidrn Flüstern, 
Es gleiche! dem Atmen, 
DP.m Rauschen der See 

ERFAHRUNGEN ÜBER DEN EINSATZ VON GENDARMERIE-EINHEITEN BEI DEN 

�ollunauetkah.ufto-plien in da J-teinnun:k
Von Gend.-Major FRANZ SCHIFKO 

Landesgendarmeriekommando für Steiermark 

Von Juli 1948 bis August 1949 halten die Gendarmerie­
schulen in Steiermark dreimal Anla�, in geschlossener For­
mation bis zur Stärke von 60 Beamten, be+ Hochwasser­
katastrophen Hilfe zu leisten. 

Am 25. Juli 1948 handelte es sich um den Einsatz der 
Gendarmerieschule Bruck a. d. Mur an der Freilegung eines 
Teilstückes der Bundesslra�e bei Kraubafh, Bezirk Leoben, 
die bis zu einem halben Meter vermurt war. 

,Am 16. Juli 1949 war es eine Hilfeleistung der Gen­
darmerieschule Graz bei der Freimachung verlegter Stra�en­
verbindungen und der Rückleitung . eines ausgetreten�n 
Baches in sein ursprüngli•ches Bett in Rettenegg, Bezirk 
Weiz, und am 16. August 1949 war wieder die Mitwirkung 
der Gendarmerieschule Bruck a. d. Mur erforderlich, bei 
der Behebung eines Dammrutsches in der Station Rotten­
mann der OBB., an der Freimachung der Bahnstrecke und 
eines auf der Strecke befindlichen Güterzuges in Bärndorf 
bei Trieben, und schliei�lich di•e Herstellung improvisierter 
Uferschutzbauten und Räumung des Bachbettes von Ver-

1A klausungen im Strechenbach. bei Rottenmann, sämt_!iche Orte
9- im Bezirk Liezen. In den beiden letzt.g.enannten Fallen han­

delte es sich indirekt auch um den Schutz bedrohten 
Menschenlebens. 

In Durchführung der §§ 101, 103 und 104 GDI. ist 9ie 
Gendarmerie berufen auch zur Abwendung oder wenig­
stens zur Verminde;ung von Hochwassergefahren nach 
besten Kräften mitzuwirken. 

· In Auswirkung der Erfahrungen dieses seit Jahren
grö�ten Unwetters in Steierm�_rk i_m Juli 1948, hat 9as. Lan­
desgenda·rmeriekommando , samtliche . Gen�armer1ed1enst­
stellen des Kommandobereiches angewiesen, 1m Zusammen­
wirken mit den Gemeinden und Feuerwehren, einen Hoch-
wasser-Warndienst einzurichten. , 

Wenn in einem Postenrayon Hochwasser auftritt, so 
mu� der zuständige Posten den �äch�f.en, in �for Str?m­
richtung befindlichen Pos!·en, sowe1_t di1e Nachrrchtenm1ttel 
noch intakt sind, telephonisch ala�m1�ren und auch das Be­
zirksgendarmeriekommando versland1gen. 

Die Posten an dem betreffenden F_lufyla,uf •g�ben da�n 
relaisartig ihre Warnmeldunge� dem. Jeweils nachst-en 1-n 
Betracht kommenden Posten weiter. Diese gew�rnten Posten 
können da'her im allgemeinen schon vor Erntreffen d7r 
Hoc'hwasserflul entsprechende Vor.beu�ungsma�nahm�n in 
die Wege leiten. Diese Warnungen mussen „erf?rderlichen-

A falls auch über die Landesgrenz,en dem zustand1gen Posten 1
'111111!1!!!' des benachbarten Bundeslande� übermittelt werden. 

Jeder an dem hochwasserfü'hrenden Flul,- oder Bachlauf 
g•elegene Posten hat noch nach § 103 GDI. die für sein_en 
Rayon in Betracht kommenden Vorsorgen und Alarm1e­
rungen ,der Gemeinden, der Feu,erwehr, der bed_rohten Be­
völkerung, der Mühlen- und E.-Werke und _s<;>nstigen �unst­
bauten an den Wasserläufen zu treffen, bez1ehungswe1se zu 
veranlassen. 

Jeder Posten- und Be•zirksgendarmeriekommandant mu� 
wissen, welche Gebiete seines überwachungsrayones dem 
Hochwasser besonders ausgesetzt sind und in welcher Zeit, 
nach menschlicher Voraussicht, die Flutweile vom alarmie­
renden Nachbarposten den eigenen Rayon ·err,eichen kann. 

Das Bezirksgendarmeriekommando hat wieder den Chef 
der Dienstbehörde von dem Hochwasser sofort in Kenntnis 
zu setzen und einvernehmlich mit diesem für die Benach­
richtigung des Bezirks-Stra�enbauamtes zu sorgen. Glei·ch­
zeitig ·ist aber auch im FS-Wege, beli Ausfall des Fern­
schreibers telephonisch, das Landesgendarmeriekommando 
von dem Hochwasser zu verständig·en. 

, Das Landesg_endarmeriekommando gibt die von den 
Bez1rksgendarmer1ekommandos eingelangten Hochwasser­
meldungen sofort dem Landesbauamt weiter. 

. Ebenfalls in Auswertung der Hochwasserkatastrophe im
Juli 1948 hat das Landesbauamt beim Amte der Steier­
märkischen Landesregierung für di·e Monate der hauptsäch­
lichsten Gefahrenzeit, und zwar vom 15. Mai• bis 15. Sep­
tember, bei ihren einschlägigen Abteilungen und Aufyen­
stellen einen Unwetteralarm-, beziehungsweise Inspektions­
dienst eingerichtet. 

. Es _war nl!n in ?te_i_ermark, wie schon eingangs erwähnt, 
seit Juli 1948 in drei Fallen notwendig, dafy die _Fortsetzungs­
kurse in den Gendarmerieschulen Graz und Bruck a. d. Mur 
über Auftrag des Landeshauptmannes zur ,ersten Hilfe­
leistung bei Hochwasserkatastrophen au�ergewohnlichen Um� 
fanges in Anspruch genommen wurden. 

Von zwei derartigen Einsätzen hat die Illustrierte Gen­
darmerie-Rundschau" auch bereits beric1ite't. 

Die _ Anfo;derl!ng von Gendarmerieassistenz erfolgte im 
allgeme1nel') Jeweils de•rart, da1fy der im Katastrophengebiet 
zum persönlichen Augenschein über die Verheerungen und 
Schäden anwesende Bezirkshauptmann nach Rücksprache 
mit den Funktionären der betreffenden Gemeinde und des 
Bezirksbauamtes den Landeshauptmann darum ersuchte und 
dieser sodann den ,Einsatz der Gendarmerieschul,e im Ein-­
vernehmen mit dem Landesgendarmeriekommando anordnete. 
. Es handelte sich dabei immer um lebenswiichtige Auf­
gaben von grö�ter Dringlichkeit, die mit den zunächst vor­
ha,ndenen Hilfskräften nicht bewältigt werden konnten. 

Es wurde die Bedbachtung gemacht, da� das mit 
höchster Gewalt tobende Unwetter nach einer gewissen, Zeit 
wohl nachlie�, so da� in dieser Wetterpause die ersten 
Hilfsma�nahmen in Angriff genommen wer.den konnten, die 
Wiederholung des Unwetters aber immer noch zu befürchten 
war. Demnach bezogen sich die ersten Sicherungsarbeiten 
der eingetroffenen Gendarmeri-eassistenz in erster Uni'e auf 
die Bergung der vom Wasser -eingeschlossenen Personen 
und Aibeiten an Objekten, die bei, einer Wi,ederholung des 
Unwetters einer 'besonderen, Gefahr ausgesetzt w�re�:· So 
war es notwendig, ausgetretene Bachläufe, soweit uher­
haupt möglich, wieder in rhr alt.es Bett zurückzuleiten, oder 
ihrem neuen Weg eine bestimmte Richtung mit einer ge­
wissen Bef.estigung zu geben, unt-er Verwendung der ange­
schwemmten Steine Baumstämme und Äste, Verklausungen 
an Brücken zu lös�n und beschädigte Brücken, soweit als 
möglich, behelfsmä�ig wieder instandzusetzen. Dabei __ han.­
delte es sich selbstverständlich nur um einfache Baohbrucken 
und nicht um Flufybrücken, 

Im nachstehenden sei über die Assistenzdienstlei·stung 
der steirischen Gendarmeriesc'hulen in diesen. Hochwasser­
fällen und über die daraus -gewonnenen Erfahrungen im 
besonderen berichtet. 

AUTO-REPARATURWERK UND GARAGE 

Josef NAROWETZ, Brunn a. G. 
Pechhüttenbrunnengasse 4-6 Spez. Autogenschweisserei u. Anfertigung von Autoteilen Tel. Mödling 222 
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Elektrische Bahnen nach 

Hellhrunn (Wasserkünste) . 
St. Leonhard- Gartenau (Aµto­
busanschlüsse nach Hallein lSalz­
bergwerk] und Berehtesgaden­
Königssee) 
Parseh (Fuß des Gaishergs) 
Oberndorf' a. d. Salzach­
Lainpr eehtsh ausen. 

Drahtseilbahn auf die 

Festung Hohensalzhurg 1Tal­
_station r estungsg. 4) histor. Sehens­
würdigkeiten der alten Bischofsres!• 
denz, Festungsrestnurnnt m,t 
offenen und gedeckten Fernsicht­
terrassen, allumfassender Rundblick 
auf Stadt und Umgebung Salzburg,, 
Gebirgspanorama. 

Obus- u. Autobuslinien im Stadtverkehr 

(Ring- und Pendelverkehr) 

Schnellift auf den 

Mönehsberg und ZUill Grand­
Caf'e Winkler, herrliche Aussicht 
auf Stadt und Umgehung 

Salzach-Fähre 
(kürzeste Verbindung Aigen-Josefiau1 
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Nach dem Hochwasseralarm einer Gendarmerieschule 
dauerte deren Einsatz meist 24 bis 48 Stunden. Nach diesen 
Zeiträume!l war infolge der körperlichen Übermüdung und 
völligen Durchnässung ein Herausziehen der Schulen aus 
diesen Einsätzen und gegebenenfalls eine Ablöse durch 
Reserven notwendig. 

Als Adjustierung für diese Dienste ist die schlechteste 
Uniform gut genug und ist zweckmä�igerweise aus allenfalls 
vorhandenen Magazinsbeständen noch durch alte Hosen, 
alte Blusen, Windjacken, kurze Schaftstiefel (entsprechend 
den früheren Pionierstiefeln) zu ergänzen. Erforderlich ist 
schon beim Ausrücken ein sehr gutes Schuhwerk und ein 
Paar Reserveschuhe, oder sind di_e beschriebenen kurzen 
Schaftstiefel mitzun-ehmen. Weiters mu� im Rucksack mit­
genommen werden: Waschzeug, eine 2. Wäschegarnitur, 
2 Unterkunftsdecken, soweit vorhanden Zeltbahn, Wind­
jacke oder ein sonstiger Regenschutz. An Waffen genügt 
die Mitnahme von 10°/o der 9usgerückten Kopfstärke. 
Weiters sind für unbedingt notwendige Arbeiten bei Nacht 
Lichtquelle11 (Scheinwe-rfer,. gro�e Karbidflammen oder 
Fackeln) .notwendig. Arbeiten bei Nacht sind aber wegen 
der besonderen Schwierigkeiten nur zur Abwendung lebens­
bedrohender Verhältnisse anzuordnen, da der Erfolg, der 
Arbeitsleistung bei Nacht, be·i den in solchen Verhältnissen 
im allgemeinen meist fehlenden oder nur schlechten Licht­
quellen, in keinem Verhältnis zur aufgewandten Mü'he 
steht. Zur Assistenzeinheit gehört noch ei ·n Sanitäter mit 
Sanitätsausrüstung, der, im Einsatzort im allgemeinen nur 
seiner F1,1nktion entsprechend zur Versorgung verletzte1r 
Zivilisten oder bei· den Aufräumungsarbeiten verletzter Gen-

.,_ darmeriebeamter verwendet werden soll. 'f'!j 
Zu jedem Einsatzzug oder Halbzug gehört ein dienst­

führender Beamter und tritt schlie�lich die gesamte Assistenz 
unter den Befehl des zuständigen Abteilungs- oder Bezirks­
gendar.meriekommandanten, sofern bei einem .Einsatz der 
ganzen Schule nicht auch de·r Schulkommandant mit aus­
rückt undi das Komamndo über die Schule behält. Der Ein­
s,atZ!ort wird, soweit es die Passierbarkeit der Stra�en ge­
stattet, mit Lastkraftwagen erreicht. 

Die beschriebenen Assistenzen sind bisher, zufällig 
immer während der allgemeinen Schulferien erfolgt, so da� 
die Assistenzeinheiten in Klassenzimmern der Ortsschule 
untergebracht werden konnten. In anderer Verhältnissen 
(Fehlen eine•r Schule oder Unmöglichkeit 1hrer Freigabe) ist 
eine geschlossene Unterbringung in einem Turnsaal, Tanz­
saal oder entsprechend gro�em Gastzimmer einer Gastwirt­
schaft anzustreben. Soweit vorhanden, empfiehlt e·s sich, 
zusammenlegbare Feldbetten aus Kommandobeständen zur 
Verfügung zu stellen. 

Zum rationellen und systematischen Einsatz der vor­
handenen A�beitskräfte, einschlie�lich der Gendarme,rie­
schule, ist es notwendig, da,�- Ingenieure des Baubezirks­
amtes, oder wenn es sich um Hilfeleistung,en bei· der Eisen­
bahn handelt, Betriebsingenieure der Eisenb:i1hn, die Arbeits­
kräfte auf die Baustellen aufteilen und dort auch anweisen. 

Ungeachtet der mittsommerlichen Jahreszeit in den be-• 
schriebenen Hochwasse•rfällen in Steiermark, wurde zum�/ 
Trocknen der völlig durchnä1�t-en Uniformen, Schuhe und 
Wäsche während des Aufenthaltes de·r Assistenzen in den 
Unterkünften geheizt. 

Sind die lebenswichtigen Hilfeleistungen durchgeführt, 
beziehungsweise ist Ablösung notwendig, so sind die 
Assistenzen aus dem Kal:lstropheneinsatz herauszuziehen. Die 
eigentlichsn Aufräumungsarbeiten sind dann Angelegenheit 
der hiezu b,erufenen Organe de_r Bezirks-Strafyenve•rwaltun-g, 
der Gemeinde. und, wenn es sich um Bahng-rund handelt, 
der Eisenbahn selbst. 

Bei den Hochwassereinsätzen der Gendarmeri,e in 
Steiermark seit 1948 haben alle daran beteiligten Beamten
angesichts der b,edrohlichen Verhältnisse die Notwendig­
keit einer sofortigen tatkräftigen Hilfeleistung erkannt und 
ungeachtet der äu�ersten kö_rperlichen Beanspruohung, v_:>lles 
Verständnis aufgebracht. Sie haben nach besten, Krallen 
Hand angelegt und 1;1itgeholfen, Gefahren für Menschen 
und Eigentum abzuwehren. 

Die Tat und das Beispiel dieser braven Männer, die 
oft bis zu den Hüften •ungesichert im ·rei·�enden Wasser 
standen Leben und Gesundheit ohne Ansehung, der Person 
für ,das 'Leben und Eigentum des Nächsten eingesetzt haben 
wurde von der betroffenen Bevölkierung sowie den Be� 
hörden mit aufrichtigem und herzlichem Dank anerkannt. 

1. Jlaw.inens_uehhllllldekllll-J
DER OSTERREICHISCHEN BUNDESGENDARMERIE 

Von Gend.-Stabsrillmeister ANTON HATTINGER 
Gendarmerie:z,entralkommando 

Wie schon in der Folge 4 der vorliegenden Zeitschrift 
angekündigt, fand in der Ze,it vom 11_. April bis 18. _,,April 
1. J. im Hochschwabg·ebiet der 1. Lawinensuchhundefuhrer­
kurs statt, an welchem 5 Gendarmen mit ihren Dien-2thunden 
teilgenommen hatten. 

Einleitend mu�, um das V:mtändnis für diese Art der 
Hundespezialausbildung, welcher schon eine gro�e An.;ahl 
von Menschen das Leben verdanken, zu heben, erwahnrt 
werden da� es sich hier um -besondere Anforderungen, 
welche' sowohl an den Menschen als auch an das Tier ge­
stellt werden müssen, handelt. Wenn man die Strapazen, 
welche bei der allgemeinen Alpin- und Hocha,lpinausbil'd

';J
ng 

an die Kursteilnehmer gestellt werden und welche nicht 
zu unterschätzen sind näher betrachtet, so mu� man fest­
stellen, da� hie-r der' einzelne· Mensch ledig!lich auf sich 
selbst und auf die an ihn gestellten Anforderungen bedacht 
sein mu�. Bei -de-r Ausbildung de_s �awinensuchhundes, 
welche sich naturgemä� ebenfalls nur in den Bergen ab­
spiel:, mu� in Erwägung .'ilezog'.'� we_rden, da� _ der H_unde­
führer und nur solche konn-en fur diese Spez.1alausbddung 

•herangezogen werden, in erste: L1inie �lpinist oder .. , zu­
--- mindest des Skfifahrens kundig sein mu�. Dieser Hun?efuhrer 

mu� nun nicht nur auf s1ich selbst a�hten, son?ern 1n erster 
Lin1ie darau-f bedacht sein, da� sein Hund 1.m Zuge der 
Übung nicht ·in Gebiete kom�t, w�durch er Scha�en- a_n­
richten könnte. D'.ie Hunde sind leicht dazu verleitet, . 1m 
Obereifer •ihrer Arbeit auf Stellen zu kommen, w:elche leicht 
Anla� zu Lawinen sein können. __ Es kann sehr leicht der Fall 
eintreten, dafy der Hund auf e11n Schneebrett kon:,mt, wo­
durch eine Law·ine zum Abgang kommt und we1te_rs der 
Hund selbsl abstürzen und hiemit wertvolles Material z_u­
grunde gehen kann. Alle diese Erwäg_ungen s,ind _ notwendig, 
um die Schwierigkeiten, welche bei der Ausbildung von 
Lawinensuchhunden auftauchen, zu verstehen. 

Um auf den in der Zeit vom 11. April bis 18. April 1. J. im 
Hochschwabgebiet mit dem Standorte Schiestlhaus, 2278 m 
See'höhe, abgehaltenen Kurs einzugehen, mu� noch vo�ausge­
schickt werden da� der Wettergott mit all seinen Schikanen, 
wie Schnee, Stu'rm und dicht-er Nebel, nicht $.ek�rgt hat. Sch_::in 
der Aufstieg vollzog sich unter den ungunsligsten ___ B�d1n-
gungen. Während im Tale bereits 'herrlichstes Fruhlings­
wetter vorh-errschend w;1r un,� die Flora ,1hre �rsten �-ote,

1 sandte, begann bereits in Hohen von 1000 i:11 dichter e e 

und Schneesturm den Aufstieg beschwerhch zu machen. 

Die Hundeführer mu�ten s -ich mit ihren vo_ll�epackten Ru:k­

säcken und Hunden durch Schnee -und d1onten„ N
h
ebel h11n-

.durchkämpfen, um die Höhe von 227� m zu erre1c e_n, �-ozu 
-7 sich noch die Unkenntnis des Terr?ins gesellte. Mit .. ,Ru.ck­

sicht darauf, d
l
a� sich die Kurshiilnehmer unter der Fuhrun� 

des bergerprobten Lawinensuchhundefachmannes v
1

m �rg 
re!tungsdienst, Alfred H u d e c, b�fanden u_nd, al E: en­
darmen des Skifa'hrens kundig, bez1ehungswe1se Alpin� u_nd 
Hochalpinausbildung hatten, konnten die ersten Schwierig­
keiten leichter überwunden werden. 

Dieses schon beim Aufstieg herrschende schle�ht-e 
Weller hat seinen Charakter über den -ganzen Kur� n17ht 
geändert. Jeden Tag herrschte dichter Nebel, teilweise 
Schneefall und fast durchwegs Windstärke 8. Obwohl der 
Wettercharakter die Ausbildung ungünstig beeinflu�te, so 
mu�te anderseits die Feststellung gemacht w�rden, da� 
gerade dieses Wetter dazu angetan war, zu zeigen, �-n,ler 
welch schwierigen Verhältnissen die Lawinensuchhundefuhrer 
im Ernstfalle zu arbeiten haben. Hier hat die Natur selbst 
daz"u beigetragen, den Männern bereits i� der Ausbildung 
für den schwi�rigen Di·enst zu zeigen, welches_ M�� von 
Opferbereitschaft, Mühe und Ausdl3uer -erforderlich ist_. ,um 
das Zi�I als vollwertiger Lawinensuchhundeführer erreichen 
zu können. 

Zum Ausbildungsgebiet als solches wäre zu bemerken, 
da� das gerwde für diese Spez!alau�bildung b

E:
sonders ge­

eignet -erscheint. Das Plateau mit seinen anschlie�enden, oft 
bis zu 30 m tiefen Dolinen ist für das Eingraben der Ver-

l 
. 

s1.:chspersonen, welches bis zu Ti-efen von 9 m erforderlich 
ist, geradezu ideal, wie auch di·e ganz,e Umgebung des 
Schiestlhauses, in welchem -die Kursteilnehmer unter-gebracht 
waren, für die Ausbildung von Lawinensuchhunden wi·e 
geschaffen ist. 

. Die Unterbringung und Verpflegung der Kursteilnehmer 
erfolgte in dem, dem Osterreichischen Touristenklub ge­
hörigen Schiestlhaus. 

An dem Kurs nahmen 5 Gendarmeriebeamte der Lan­
desgendarrneriekommanden für Steiermark, Kärnten, Salz­
burg .und Tirol ·mit den ihnen zugewiesenen Diensthunden 
teil. Die fachliche Leitung lag in den Händen des bewährten 
Lawinensuchhundefachmannes des Bergrettungsdienstes, Al-
fred H u d e c. 

Am ersten Kurstag wurden bereits Gegenstände in 
Tiefen von 20 cm bis 1 m vergraben und durch die Hunde 
verwiesen, beziehungsweise verbellt. Auf Grund der ersten_ 
Ergebnisse konnte noch am selbel'I Tage in den Nach­
mittagsstunden mit der Suche nach in 2 m Tiefe vergrabenen 
Personen begonnen werden. Die Anforderungen wurden 
Tag für Tag gesteigert, so dafy bis zum 8. Kurstag Tiefen bis 
zu 4 m erreicht werden konnten. Dieses Zi-el wurde bisnun 
erfahrungsgemä� erst nach viel längerer Ausbildung erreicht 
und mu� als Spitzenleistung bezeichnet werden. Die Such­
zeit der einzelnen Hunde, das ist die Zeit vom Ansetzen 
an der Ung!ücksstelle bis zum Verweisen oder Verbehlen 
der Stelle, wo der Verschüttete liegt, dauerte bei allen 
Hunden maximum 5 Minuten, was ebenfalls als Höchst­
leistung angesehen werden mu�. Zum besseren Verständni·s, 
wie der Hund jene Stelle bezeichnet, wo der Verschüttete 
liegt, sei festgehalten, da� der Hund genau die Stelle, wo 
der Verschüttete unter den Schneemassen liegt, entweder 
durch Verbellen, Scharren oder Schnüffeln oder al,1-es zu­
sammen qnzeigt und nicht mehr wegzubringen ist. Der 
Hundeführer mu� dann 'mit der Schaufel den Verschütteten 
freilegen un� helf_e�d au�. 7einer Lage bef�eien, V,:?bei der 
Hund teilweise eifrig mithilft. In den meisten Fallen, h�t 
der Hundeführer zu tun, da� er den Hund zurückhält, weil 
die meisten Hunde so _eifrig sind, da� sie dem Versuchs­
mann in ihrer Erregung zu leicht ein Kleidungsstück be­
schädigen. 

Bereits am Sonntag, den 16. April, konnte in den 
Morgenstunden eine gro� ang·elegt,e Einsatzübung mit allen 
Gendarmeriediensthunden gestartet werden. Im sogenannten 
Schwabenloch wurden die entsprechenden Kanäle bis zu. 
einer Tiefe von 4 m gegraben und die Versuchsmänner 
darin verstaut. Die Wartezeit bis zum Einsatz der Hunde 
dauerte 45 Minuten, nach welcher Zeit jeder Hund -einzeln 
zur Lösung einer Aufgabe herbeigerufen wurde. Alle Hunde 

(Fortsetzung auf Seite 15) 
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Von oben nach unten: 1. Im Hochschwabgeblet werden die Veruoglllckten mlttels Akja's befördert. Die Florlhiitte beherbergt zahlreiche Relluogsgerlite. - 2 Die 6 vierbeinigen Schiiler.-= s. Gend.-Hochalplnlst mll seinem Lawloensuchlnmd. 4. Unlerrlchl Im Schlestlbaus. -
fm Krel•: Lawloensuchhlindln „Waldfee" bei ,ter Arbeit. - Recbts davon: Der Htmdel'.lihrer muß seihst auch ·mitarbeiten, um den Verschlltleten zt� befreien. - Darunter: Zu Versuchszwecken wird eine 4 m Uefe I{averne gegraben, - Rechts obeu: Die Teilnehmer des 1. Kurses. 
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(Fortselzu ,g von Seile 11) 

lösten in einer Suchzeit von, 3 bis 5 Minuten einwandfrei 
die gestellten Aufgaben, wobei besonders hervorgehoben 
werden mu�, da� das gesamte Ubungsgebiet bereits von 
zahlreichen Skifahrern befahren war. 

Um den Kursteilnelhmern in der Praxis zu zeig.en, wie 
hoch die Leistung des Hundes über dem Menschen steht, 
wurde ,anschlie�end in den Nachmittagsstunden eine Son­
dierübung angestellt, bei welcher in .einem Geviert von 
15 mal 15 Schrillen 4 Geg•enstände in Tiefen bis zu 1 m 
vergraben wurden. Die Ausfü'hrung dieser Sondierübung 
hat gezeigt, da:� 6 Menschen in einer Zeil von eineinviertel 
Stunden von 4 Gegenständen nur 3 finden konnten. Zur 
Suche nach dem 4. Gegenstand wurde die Lawinensuch­
hündin „Tin" angesetzt, welche in einer Zeil von 5 Minuten 
auch diesen Gegenstand, welcher nicht verwittert war, ein­
wandfrei anzeigte. 

Dieses Beispiel zeigte den Teilnehmern, da� die Arbeit 
des Hundes weit über der des Menschen sieht, und gerade 
bei dieser Tätigkeit oft Minuten ausschlaggbend sind, um 
einen Menschen noch lebend retten zu können. 

Um die in Ausbildung befindlichen Hunde auch im 
Nachteinsatz erproben zu können, wurde eine Nachtübung 
angesetzt, welche bis in die mitternächtliche Stunde an­
dauerte. Im Scheine von Pechfackeln wurden die Hunde im 
Ubungslerrairi eingesetzt, wobei dieselben in ganz erstaun­
licher Weise genau so arbeiteten wie bei Tag. Diese Nacht­
arbeit lieferte ,den Beweis, da1� bei der Ausbildung der 

-unde ganze ·Arbeit geleistet wurde und dies-e auch biei
� ,tfen schwierigsten Lawinenkatastrophen mit Aussicht auf

Erfolg eingesetzt ,werden können. 

Zur Ausbildung eines Lawinensuch'hundes _gehört nicht 
nur die Suche nach Verschütteten, sondern müssen dies•e 
Hunde auch zur Suche nach v,erirrten oder v,erunglückten 
Bergsteigern v.erwendet werden können. In dieser Richtung 
wurden die Hundeführ,er ebenfalls unlerwies·en und Ver­
suche angestellt, •wobei „Tin" ihren vierbeinigen Kameraden 
den Vorgang demonstrierte. Es b_edurfte keiner besonderen 
Arbeit und unsere Diensthunde verstanden sich ebenso 
rasch· wie zuvor auf der Suche- nach Verschütteten. 

So wie bei jeder Ausbildung auch eine theoretische 
Schulung erforderlich ist, mu'�te auch hier durch Vorträge 
den Teilnehmern grundlegendes Wissen vermittelt werden. 
Der Ausbildner H u d e  c 'hielt tä,glich nach Be.endigung der 
praktischen Arbeit in den Abendstunden Vmträge über 
Schnee- und Lawinen'kunde, · über Lawinensud,hundewesen, 

Rettungstechnik und Erste Hilfeleistung in, den Bergen. Der 
Diensthundereferent des Gendarmeriezentralkommandos, 
Gendarmeriestabsrillmeisl-er Anbn H a 11 i n 9. e r, sprach i.ibe·r 
die Verständigung zwisch,en Mensch und Hund, über d:e 
Ausbildung des Hundes sowie über das D:,en,stliundewesen 
im allgemeinen. 

Nach Abschlu� des Kurses erfolgte die Klassjfikalion 
.owohl der Hundeführer als auch der Hunde. Die Ou31ifi­

kation der Lawinensuchhunde erfolgte nach einem Schlüssel 
• mit Punktewertung. Die höchste Punkteanzahl beträgt zehn
Punkte und erhalten diese Hunde das Ausbildungskenn­
zeichen als Totallawinenhun::l, mi't 9 bis inklusive 7 Punkten
als Vollawinenhund, von 6 bis 2 Punkten :1ls Lawi,n3nhund.
wogegen bei Erreichung nur eines Punktes die Leistung als
ungenügend bezeichnet werden muf}.

Die O ualifikaHon des Hundes erfolgte n:1ch folgenden
Richtlinien:

a), Auf die Ausführung der Quersuche! 

b) Reaktion auf den Hundefü'hrer,

c) Ausdauer und Tempo bei der Suic:he,
d) Anzeigen des Verschüttete�, Verhalten gegenüber

dem Verschütteten, Interesse und Konzentration und 
e) Erfolge.

Die Leistungen der Hundeführer werden nach alpi­
nislischem Können und nach den Fähigkeite-n als Hunde­
filhrer bewertet. 

Vorstehendes zeigt, nach welchen Gesichtspunkten die 
Ausbildung der Lawinensuc'h'hunde und ihrer Führ,er e·rfolgt 
und gibt Zeugnis, da'� diese Art der Spezi·alausbildung 
Idealismus und besondere Ausdauer erfordert. 
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II. Taborstraße 25 

Eine Bergung am 
Admonter l{alhling 

Von Gend.-Patrouillenleiter LEOPOLD LOIDL 
Gendarmeriepost-enkommando Mayrhofen, Tirol 

Der 2. Juni ist ein rechter Vorsommertag in, unseren 
Bergen; schwül und dunstig, die Erde · dampft, der be­
täubende Duft unzähliger Blüten hängt in der Luft. Lang,sam 
wandere ich meinem Jungegesellenheim zu, ich bin müde, 
die Tour war doch anstrengend. 

Da liegt ein Zettel auf mei.nem Tisch. Ich schaue 
flüchtig hin; eine Dame wünscht meine Führung, steht da 
zu lesen. Nein, sehr erf,reulkh bin _ ich im Augenbli,ck 
wlrkli,ch nicht. Sie müssen wissen, wi•r Bergsteiger sind nie 
sehr begeistert von der Auf.gabe, mit Damen Touren zu 
unter.nehmen. Auch heuf.e überläuft mich ein leicntes 
Frösteln, wenn ich nur an die sich immer wiederhol,enden 
Schwierigkeiten eines solchen Unternehmens denke. 

Doch diesmal ist das leichte Frösteln fehl am Platze ; 
da,s ist mein erster. Gedanke, als diese spo.rfüche Frau vor 
mir steht; sehnig und braun ,gebrari.nl. kh hatte sie aufge, 
sucht und st,ellte schon nach wenigen Worten fest, da� ich 
mit einer sokhen Gefähdin wohl den Admonter Kalbling 
besteigen ka.nn. 

Einige Stunden nach unserer ersten Unterredung sind 
die Vorbereitungen -getroffen und wir verlassen noch abends 
den Markt Admont. Auf einem Almboden, in der Nähe des 
Einstieges zum Südgrat, schlagen wir unser Zelt auf. Die 
Dämmerung bri,cht herein, wir .sitzen noch im Frei,en uncl 
besprechen die am nächsten Morgen ,g-ehende Route. Dann 
versuchen wir zu schlafen. Aber die Kälte lä�t uns wenig 
zur Ruhe kommen. Und die Gedanken auch nicht. Packi 
-es mi,ch doch immer wieder: Die F,reude an meinem ge­
liebf.en Berg, da·s Wissen: Du darfst wieder •einem Men,
schen auch di-eses tiefste -Erleben vermitteln, die Aufgabe,
diesen Menschen über alle Gefahren sicher hinwegzu,
führen die besonders der Kalbl,ing-Südgrarl: in sich birgt,

Bl�ifig rot br icht der„ Morge,ri_ an - kein g�f.E;S Zeichen!
kh wecke meine Gefahrtin. Ein 'kurzes, k,rafüges Berg,
steigerfrühstück und :"echt durchfror-en sf.elzen wir etwas
steif zum ,nahen Einstieg.

Trotz des frühen Vormitt<;1g•s �renn� die Sonne stE;chend
hei� schwül und drückend 1st die St1mm:ung, als wir zum
Einstieg kommen. Das We�ter wird höchstens bis Mittag
half.en dann sind wir allerdings aus der Wand heraus. 

z�ei anderen Kameraden möchte ich g�rne von einer
Besteigung der Westwand abraten. Aber mit welchem Er�

Sd,_wingadu" S..1wagenb�rnse 
WIEN Xll·ARNDTSTRASSE 39 ·TEL.A32·2·311 

STÄNDIGES LAGER 
GEBRAUCHTER BEIWAGEN
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f.olg? Ihrem jugendlichen Tatendrang konnte mein wohl­
gemeintes Wort doch nicht entgegentreten. So lasse ich sie 
denn ziehen, in Gedanken gehe ich rhnen meTne herz-

. lichsten Wünsche mit auf den Weg. 
Als wir ·vor uns• das wuchtige Massiv des Kalblings 

sehen sind die beiden längst unseren Bli,cken entschwun­
den. Ob sie s,chon in d ie Westwand eingestiegen. siind?

Fratzige Nebeilfetzen umziehen schon _ unheildroh�nd 
.den gewaltigen Berg. Das bedeutet Re�en.- kh stelle n:ieiner 
Gefährtin deshalb auch frei, den Einstieg zu �eginnen,
warne sie vor den Schwierigkeiten, die uns �ewrlle\ und
Regen bringen können. Doch _mutig· behar,rt sie auf ihrem
Vorsatz, den Südgrat zu besteigen. 

Wir seil,en unis an, sind nun verbunden auf L:eben und
Tod. Und hinauf geht es üb

f:
r. e!ne 70 Grad geneigte Platte 

des Kalbling-Südgrates. Vors1chhg _ tastend,. Meter um Met�r
gewinnend, erreichen wi,r bald. einen kleinen Absatz; d1,e
Schlüsselstelle des Südgrates. Ei,� et"'."a se�hs Meter l�nger,
se'hr · schwerer Quergang füh_rt 1n die _ fre1•e Wand hinaus.
lc:h lege . mei

!"
er S7efäh:tin die Sel?sts1cher(.m_g an un? �e 

ginne mi-ch in die freie Wa_nd h1nauszu_sch_ieben, _ bis 1c 

einen kleinen Standplatz erre1,che. Vor mir _l_iegt die West­
wand in ihrer ganzen überwältigenden Gro�e! Nun kann
ich meine Begl-eiterin nachkommen lass,en. . . 

Da, ein furchtbarer Schrei! W,ar •es der Sc�re1 eines
Menschen, war es ein Laut, den die Natur �us sich he,raus
gebar? Ein dumpf,er Aufschlag folgt, danr Hilferufe aus der
Wand. Franz und Otto jagt es  mir durch_ den Kopf. . . 

Der zeitweise steigende Nebel erschwert die Sicht 11n
die Wand. Endlich kann ich sehen: Eng _ an der Wand ge­
pre-f}t, durch einen Ma�erhaken n�r ges1c�ert, wart.et dort
in höchster Not ein Mensch auf Hilfe. Es 1st der ein� der
beiden frohen Bergstei-ger, die uns am Mor,g,en begru�ten.

Das .eine Seilende hängt l,ee,r, vom Wi�d gepei.!scht,
aus dem Mauerhaken. Da wei� ich all,es. �s gibt kein Ober­
legen, nur ·helf.en. Ich rufe hinüber, �a� ich bald kommen
werde und erhalte Antwort. Er hat mich verstanden. 

V�rsichtig und doch ,eilig, _beginnen V.:ir nu_n den
Rückzug. Meine Begleiterin ist s.ehr tapfer. Sie we1'�, Eile 

tut not. . 
ht d G 'tt . 

Schwere Tropfen fallen, dann ge . as 
7

w1• e,r .!n 
voller Stärke auf uns nieder. Aber meine _Begl�1te�1n halt
durch, und so kommen wir unv-ers-ehrt beim Einstieg an.
Ein kurzes Abseilmanöver bringt mi,ch ba.ld a,n, eine Schutt­
halde, wo i,ch den abgestürzten Kamerade

_
n vermute .. 1

� finde ihn auch; es ist Otto, _nach de� der Bergl�? geg,i:1ff 

hat. Schweigend schaue ich auf ilrm, lege inm„ einng·e
Ber blumen, di,e aus seinem Rucksack gefallen, .. u':7 1h� ver-
" 

g
t · d uf se·ine Brust und ste1-ge unverzuglich in dies,reu sin , ·a 

Wand ,ei,n. 
k t "b d' G "llh 1 Ein Freund aus Admont •omm u er ie . ero_ a de

es-türmt, wir verständigen
. 
uns kurz und er schlie�t s,1ch rnirg 

D' . l'kenbruchähnilichen Regenschauer e•rscnweren
���erei.

e
Re�ingsarbeit erhebli-ch: Wir �ommen schlecht vor­

wärts kh ruf,e Franz hinauf, sich ruhig zu v-erhal_ten. Und 
dann

. 
bin ich so weit. Noch ein Klimmzug und 1

,
:ch stehe 

b ··h Bla� und erregt l,ehnt er an der Wand, fast arnne en I m. ') · 
F' h"lt · h Ende sei.ner Kräff.e. Mit blut,enden '
h
i,n�em 

.. �h· t
er :;c arn

kaum fu�breiten Griff. Ich _sichere
N

1i n 
k
unac s un 

h 
g
k
ebe 

ihm -dann eine kleine Stärkung. . �n an
k
n er a

O�b
c urz 

b · 'ht . Ot'o s-tieg voraus; bei einem •urzen erhang enc en, u 
„ 1 · d' T' f K f"b brach der Griff aus und ,er sturz •e 1n 1,e 1,e e. op u er.

Das Seil halle den Ruck .nicht ausgehalt-en. 

„Franz, halt mich!" war
b 

d
d
as Le

H
tzte, w

1 

as _m
t 

a.n vo
t
n dern 

Unglückli,chen hörte. Al_s o er 1mme m1 un� -ratiere,
so ·heult der St,urm, stu .rzt der Regen auf ,uns nieder, a,ls
wir dann qemeinsam den tot,en �-aii:eraden zu Tal bringen.

zwei ·Tage später haben wir ihn, auf dem waldurn­
rauscht-en Admonter Friedhof zur letz�en . Ruhe gebettet.

Bergstei,ger sind oft schwer verstandlich, oder noch
öfter werden sie schlecht verstanden. 

( IJ{J_J( �V-U u1 eJ tJelwuµn • • •

. 
Von Gend.-Rayonsjnspeklor OTTO JONKE, . Gendarmeriepostenkommando Saalfelden, Salzburg

Eine kleine Reporta-ge über den Alltag der Gendarmerie.

„Der Gendarmerie ist es gelungen, den berüchtigten 
Kasseneinbrecher ... festzunehmen, eine umfangreiche Be­
trl;lgsaffäre aufzuklären, weitv,erzweigten Schiebungen und 
Falschungen auf die Spur zu kommen .. . " So lie�en sich 
die schlichten Schlagzeilen der Tagesberichte in der Presse 
unabsehbar in ihrer Buntheit und; im Spieg,elbild men,sch­
licher Schwäche und Schlechtigkeit fortsetzen. 

Es sind dies Einzelfälle, bei denen der Gendarm sein 
ganzes Fachwissen und "Können, seine ganze geistige und 
körperliche Kraft aufwendet, um das am ,gesamten Volks­
körper klebende Geschwür zu entfernen. Es sind dies Fälle, 
an denen die Allgemeinheit interessiert ·ist und daher mit 
Recht Anspruch auf Berichterstattung erhebt. Schlioht und 
einfach ist -die Schlagzeile, nüchtern der Bericht, hinter 
welchem in gewissenhafter Einfachheit die aufopfernde und 
vielfach gefahrvolle Arbeit des Gendarmen steckt. 

Spreche ich ihier von mehr oder minder aufsehenerre­
genden Fällen krimineller Natur, so meine ich damit nicht, 
da:f} mit der Klärung dies-er oder j•ener „grö�eren Sache" 

· für den Gendarmen eine Ruhepause eintritt. Dem ist nicht
.o, .denn ·es flattern stündlich Depeschen, Briefe usw., auf 
� -8ie Tische der nücht,ernen Amtsräume und warten, neben 

fernmündlichen Aufträgen und Weisungen, der Bearbeitung. 
. Der Dienst des Gendarmen s.etzt nie aus, und seine 
Verantwortlichkeit ist ohne Ende. Der Aohtstundentag existiert 
für ihn nicht. 

Der Gendarm kann nämlich nicht gleich anderen Be­
hördenzwei,gen seine Schalter sohlie�en und einen Zettel 
darunter hängen: · ,,Kein Parteienv.erkehr", oder „Nur an 
Vormittagen", sondern er muf} Tag und Nacht bereit sein. 

Schauen wir mit d�m Gendarmen bei seinen täglkhen 
oder nächtlichen Dienstgängen in das nüchterne Leiben 
hinter der Kulisse menschliciher Wi,rkliohkeit, dodhin, wo sich 
die Wahrheit ·in trauriger :und manchmal schauriger, masken­
loser Natürlichkeit darbietet, da.nn werden wir erkennen, da� 
kaum ein anderer Beruf das menschliche Leid, die innere 
und äu½ere Not, das Protz,ertum und das Elend so an 
sich vorüberziehen sieht, -und zuti-efst in das Innere des 
Menschen zu schauen vermag. Der Gend3rm will ja nur ein 
,gewissenha.fter und streng obj,e'ktiver DeU'l-er dessen sein, 
was Gesetze und Verordnungen vorschreiben, um Ruhe, 
Ordnun-g !\Jnd Sicherheit zu gewährleisten. Er will we/iters 
ein ,guter, von Mitg,efühl getragener Mensch sein, der im 
Amte dem Anzeigenden, dem Hilfesuchenden oder Aus­
kunft Heischenden mit Rat und Tat zur Seite steht und der 

�or allem stets und immer ein Forscher nach der Wahrheit 
(-,ein will. 

Ein Geridarmerieposten am lande, weitab vom lär­
menden und hastenden Getriebe der Städte, ferne den ver­
schiedensten Behördenstellen . und Ämtern, gleicht einem 
Schiff am Meer, auf dem alt und jung dem Kapitän Bie­
sorgnisse, und was sonst das Herz bewegen mag, vortr-ag.en. 
Er mu'f} es  ja .. wissen, so meinen sie. Er mu� ja he-lfen 
können, so sagen sie. 

Und so kommen die Leute vo·n den Dörfern zum Gen­
darmen und bringen ihre mögl·ichen. und unmöglichen An­
sinnen und Fra.gen vor, denn er mulf, ja ,einen Ausweg 
finden können. 

Damit sind wir bei der sogenannten z·e!itraub,enden 
„Kleinarbeit" angelangt, deren Auftraggeber in irgendei'ner 
Form jeder Mensch einmal sein kann. 

Einer halle beispielswei·se einen Arbeitsunfall, so ml.llf} 
er zur Sache vernommen werd,en, ,einer hatte die Zahlung 
gerichtlich verfügter Alim,ente ei•genmäcihtig eingestellt ,und 
!Tilif} deihalb eine Befragung über sich .ergehen lassen,
Jemand hat etwas veri'Or.en, ein anderer •etwas ,gefunden,
einer will u m  Streichung s-einer ,eingetragenen. Strafen nach­
suchen, und wieder ein anderer will j,emand klagen und
beide wissen nicht den richtigen Weg durch das Labyrintlh
der Zuständigkeiten. Ein Kind 'hat s·ich v,erlaufen oder ist
ent- oder ,gar verführt worden, in ,einem Garten wurde ein.
Diebstahl verübt, oder es wurde in eine Wohnung· einge,-

brochen und diese •geplündert, es wurde jemand geschlagen, 
verletzt, betrogen oder wurden Sachgüter beschädigt, Wald­
oder Flurfrevel begangen, gewildert, gefischt ohne Erlaubnis, 
die Ruhe zu nächtlicher Stunde gestört ... dies alles und 
noch hunderte andere Fälle tr.eten an den Gendarmen 
heran, der in ernster Arbeit und Konzentration sich bemüht, 
den Ratsuchenden aufzuklä�en, dem Hilfesuchenden zu 
helfen, dem Geschädigten die verlorengegangenen Eigen­
tumswerte wieder herbeizu'schaffen und den Gesetzesüber­
treter der verdienten Bestrafung zuzuführen. Da.f} der Gen­
darm natürlich kein Hellseher ist und auch ihm Schranken 
gesetzt sind, ist klar. Viel, sehr viel, liegt an der Rascl-ih:eii 
der zu übermiitelnden Wahrnehmung.en und der,en Ge­
nauigkeit und Stichhältigkeit, baut sich doch darauf sehr 
oft die weitere Arbeit der Behörden. 

Ob nun der Gendarm die umfangreichen Akten und 
Karteien der Dienststelle führt, oder a m  Brandplatz nach 
,,dem Rechten" sieht, den Verkehr lenkt, an einem Unfalls­
ort Erhebungen pflegt, oder ob er, ganz auf sich allein 
gestellt, im weiten Rayon bei Tag oder Nacht seinen 
Patrouillengang macht, immer ist er ein Hüter der Ruhe und 
Ordnung, immer ein Helfer für die Bedrängten. 

Möchten diese wenigen Zeilen über das umfangrei•che 
Arbeitsfeld! der Gendarmerie am lande einen kleinen Auf­
sc'hluf} geben und die Auffassung bestärken, da� die Gen­
darmen Osterreichs ihrer we·it über die Grenzen der 
schönen Heimat hinaus bekannten Tradition getreu auf ihren 
verantwortungsvollen Posten stehen und zum Wohle ihres 
Vaterlandes aufrecht ihre Pflicht erfüllen. 
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DIE KRIMINAL-KURZGESCHICHTE DER RUNDSCHAU 

Schüsse um Mitternacht V&n Prov. Gendarm THEO MERINSKY, Wien

Dem hei,f3en Augusttag war ·eine schwüle Nacht gefolgt. 
In kurzen, aber hefügen Stöf3en fegte der Wind durch die 
Straf3en und trieb am Himmel schwere Massen von dicht 
geballten Gewi,tterwolken vor sich her, während es fern 
am Horizont in unregelmäf3igen Zeitabständen gelbli,ch auf­
leuchtete: Wetterleuchten, Vorboten des nahenden Ge­
witters. 

In den Wohnungen des ViI:'1-envi,erlels von H. brannfen 
nur mehr weni,ge Lichter. Hinter einem d+eser erleuchteten 
Fenster, deren Flüge l wegen der Schwüle des Abends weit 
geöffnet waren, saf3 Kriminalinspektor Olaf Ho I m  g r e e n 
vor, seinem Schreibtisch. 

Eben hatte er die .fetzten Sätze eines Briefes geschrie­
ben und lehnte sich nun aufatmend wrück, mi� dem 
Taschentuch di:e Stirne abwischend. Dann begann der In­
spektor ,:las soeben Geschri,ebene durchzulesen. Das 
Schreiben · war an seinen höchsten Vorgesetzten gerichtet. 

H o .l m g re e n war ein Mann in den besten Jahren, 
etwa Ende der Dreif3i1g. Der sportlich gestählte Körper ve,­
ri·et Kraft und Gewandtheit. Dichtes, dunkelblonde ·s Haar 
dazu die hellblauen Augen, gaben ihm etwas Jungenhaftes'. 
Doch ,das energisch ausgebi1ldete Kinn und die leicht vor­
springende Hakennase ver•ri,eten, daf3 neben einer Portion 
Gutmüti,gkei,t, auch Ausdauer, Zähigkeit und ein eisenharter 
Wi,lle ,den Charakter des Inspektors kennzei,chneten. 

DiIe Lippen des lesenden, die sich erst lautlos bewegt 
hatten, schi,enen nunmehr, in der Erregung, Worte zu for­
men, und plötzlich las Inspektor Ho Im g r e ,e n di'e Sätze 
des Bri,efes laut vor sich hin: 

,, ... er war ni,cht nur mei,n bester Kollege, sondern auch 
mein persönli,cher Freund. Und als es feststand, da.f3 der 
Mord an Oberinspektor N i, 1 s o  n von Jörn A n  d e  r s und 
seiner Ba�de ausgeführt worden war, da •gab iIch Ihnen, 
Herr P-rasudent, me,i,n Wort, binnen sechs Monaten alle 
BeteHigten der gerechten Bestrafung zuzuführen. Sollte mir 
di,es ni,cht gelingen, dann würde ich nach Ablauf dieser 
sechs Monate aus dem Di1enst ausscheiden. Nun sind in 
ei:ner kr.appen Stunde, d iese sechs Monate abgelaufen. Alle 
elf Mitglieder der Bande habe ich gefaf3t und unschädlich 
gemacht - nur das Haupt, de·r Mörder Oberinspektor 
N i  I s o  n s, Jörn A n  d ,e r s selbst, ist mi,r immer wieder ent­
kommen. Vie�mal haUe ich ihn, zum Greifen nahe, ge­
stellt - und Jedesmal fand er noch eine Lücke, durch die , 
er ·davonschlüpfen .konnte. Und nun sind die se.chs Monate 
um. Ich konn�e me+n Versprechen n_icht einlösen und muf3 
daher zu meunem Wort s�ehe_n. M1� dem morgigen Tag, 
dem 17. August 19 .. , scheude 1,ch daher aus dem Kriminal­
dienst aus, und bitte Sie, Herr Präsident, di1es zur Kenntni,s 
nehme;, zu wollen." 

Einen Augenblick noch zögerte der Inspektor, na'chdem 
er zu Ende gelesen hatte, dann setzte er mif fester Hand 

sei-ne Unterschrift unter das Geschriebene. 

Ja das war nun das Ende einer fast 18jähri,gen Dienst­
zeiit. Ei ner Dienstzeit, die i·hn auf der Leiter des Erfolges 
steiil nach oben geführt hatte. �nd lnspe�tor H _o Im g r e e n 
konnte mit Stolz sagen, ,daf3 wahrend semer Dienstzeit kei:n 
einzi·ger Fall, den er selbst bearbeitet hatte, als ungeklärt 
zu den Akten gelegt wurde·. Mit Re ·cht ,galt er als de·r 
fähigste Kriminalist ,des Lan1es ... 

D ka ·m di,e Sache mit Jorn A n d e r s. 
ann h 't 1 

Und daran muf3te er nun sc e1· ern. 

Wohl hatte er die 11 Mi,tgli�der„ der· An d e  r s _- Bande 

f t . eh dem andern, in zahen und aufreibenden ge af3 ,ei nen na , 
b d t t -� . 

K„ f' a d'i ,es allein e eu e e gew1,) einen grof3en 
amp en - un 
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Es fiel Inspektor H,o l m g ·r,e e n nicht 

h1ef3 es Wort halten· 
"be alles liebte aufzug0ben 
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Aber es muf3te sei,n - sein e igen 
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E
!
· BI' k f „ Uhr belehrte den Inspektor, da,f3 nur 
In 1c au a,e N „ d d 

mehr 20 Minuten auf Mitternacht fehlten. un wur e er en 
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Brief noch zu dem am Nachsbarhaus befindlichen Post­
kasten bringen - und dann war er seines Wortes ent­
bunden! 

Rasch schob Inspektor Ho Im g r e e n den Bri•ef in den 
vorbereiteten Umschlag, schlof3 denselben· und versenkte ihn 
i.n seine Rocktasche. Dann, mit einer automati,schen Bewe­
gung, zog er das oberste Fach seines Schreibtisches auf 
und entnahm demselben P i·stole und Taschenlampe. 

Erst als ,er die beiden Gegemtände einsteckte, k„m ihm 
das Unsinnige dieser Handlung zum Bewu.f3tsein. Um zum 
Bri,efkasten zu gehen, nahm er Pistole und Tas,chenlampe 
mi,t ! Einfach lächerlich! Schon wollte er beides wieder zu­
rücklegen -· da glitt ein wehmütiges Lächeln über seine 

ausdrucksvoi'len Züge. 
Neiin! Seil 18 Jahren, sooft er sein Haus verlie�, waren 

Pi1stole und Taschenlampe seine treuen und unzerlrenn­
l·ochen Begl,ei1er gewesen! Sc> würde er es auch heute 
noch, di,e letzten 20 Minuten, da er noch Kriminalinspektor 
war, halten! 

Als Inspektor Ho I m  g ·r e e n das Haustor öffnete, fuhr 
i,hm ein heftiger WindstoJ:, ins Gesi·cht und Regentropfen 
klatschten auf selne W,angen. 

Eben hatte der Inspektor die Tür des Vorgartens erreicht 
und war auf die Straf3e getreten, als ein blendender Blit� 
strahl über den Himmel fuhr, begleitet von einem prasse!� 
den Donnerschlag - und fast im gleichen Augenblick 
verlöschte di,e -elektrische Straf3enbeleuchtung. 

„Verdammt", fluchte Inspektor Ho I m  g r e e n, ,, da hat 
es eingeschlagen!" 

Und tastend bewegte er si,ch, durch die plötzliche 
Dunkelheit fast blind gemacht, am Gitter des Vorgartens 
hin. Da eri·nnerte er sich an seine Taschenlampe und ,wollte 
di,ese eben anknipsen, als ein neuerl,icher Blitz die Wolken­
massen teHle . Für einen Sekundenbruchteil war alles in 
blendende Helle getaucht - und in diesem Augenblick 
sah Inspektor Ho I m g r e e n, wie sich eifle .?unkle Gestalt 
behende über das Gitter des Nachbargrundsluckes sc�wang. 

Dite Nachbarvii'la gehörte dem Konservenf.abnkanten 

C a r 1, s On. Und da würde .ei,n Eirnbruch sich schon lohnen.
Auf3erdem schi,en der Eindring,ling zu wissen, daf3 C a r I s o  n 
für mehrere Wüchen verreist und die Villa ohne Aufsicht 
war. Das hei,f3t - ohne Aufsicht (H o I m g r e .e n lachte 

lautlos vor sich hin), das stimmte nicht ganz. Er war seit 
Jahren mit C a r I s o  n eng befreundet und bei seiner Ab­
rei,se hatte ihm C a r I s o  n einen Bund Schlüssel übergeben 
und hatte gebeten: ,:•Olaf, sei· so_ gut und. sc�au ab und zu 
nach dem Rechten. Na, das wurde er Ja Jetzt tu,n ! 

Mit einem geübten Schwung war der Inspektor seiner­
seits über ,das Gitter des Vorgartens hinweg. lauschend 

b,li,eb er stehen. Doch der heftige Wind, der ab und z� 
rollende Donner und der la_ngsan:i ei,�t'.elende Regen ve�' 
wischten jedes Geräusch, Sich dicht ninter de � Gebüscn­
reihen haltend, gelangte der Inspektor mit wemgen Sprün­
gen an ,die Hinterseite des Hapses, Gut, da:f3 er sich b�i 
C a r 150 n auskannte. Denn hier, an der Hinterwanc:ll 
befand sich eine kleine Tür, durch welche man in de� 
Keller, aber auch in das Hausinnere gelangen konnte, 

Rasch hatte der Inspektor ei,nen Dietrich bei der Hand , 
ein geübf.er Druck - und s_chon �ffnete sich die Tür'. 
Nachdem Ho ,1 m g r e ,e n die T ur von innen verriegelt hatte 

verhielt er wieder lauschend. Still wars im ganzen Haus'. 
f\Jur von auf3en drang gedämpft das Raus,chen, des jetzt· 
mit voller Stärke einsetzenden Regens herein. 

So! Ehe nun der nächtliche Besucher sich einen Ein­
stieg ge·sucht und gefunden hatte, war der Inspektor längst 
an Ort und Stelle. Denn Hio I m g r e e n ahnte scho.n, daf3 
der Eindringling nur über den Balkon und„ durch das 
Arbeitszimmer kommen konnte, Dort also wurde -er ihn 
überraschen. 

Nach kaum einer Minute befand sich der Inspektor 
sc·hon vor ,der Tür des Arbetlszimmers, Nochmals lauschte 
er - aber noch war alles ruhig. Laiutlos glitt der Inspektor 
dur.ch die Tür, welche er schlaf3 :und absperrte. So, nun 
gab es auch keinen Filuchtweg mehr. Dann schob er ein 
schweres Lederfauteui,I vor eine Ecke des Zimmers und

verbarg sich dahinter - Pistole und Taschenlampe in den 
Här.den. 

Immer n�ch blieb alles sti-11, und undurchdringliches 
Dunkel lastete über dem Raum. Nur das grof3e, vierteilige 
Fenster, welches di,e ganze Breite der Auf3enwand ein­
nahm, hob sich als mattgraues Viereck aus dem Dunkel -
hie und da grell beleuchtet, wie eine Filmleinwand, von 
den immer noch zuckenden Blitzen. 

Da plötzlich schob sich ein dunkler Schatten vor das 
graue Viereck des Fensters! Einige Augenblicke stand er 
bewegungslos. Dann ein leises, kaum hörbares. Kratzen, ein 
feines Klirren, ein leises Kni.rschen des R,iiegels - und an 
dem Luftzug merkte Inspektor Ho I m  g r e e  n, daf3 das 
Fenster bereits geöffnet war. 

Anerkennend nickte der Inspektor mit dem Kopf. Der 
Bursche verstand . sein Geschäft! Dann aber wurde es 
höchste Zei1t für den lnsoektor, hi'nler seinem Klubsessel 
zu versc'hwinden, denn der nächtliche Besucher schickte 
sich an, -durch das geöffnete Fenster zu slei·gen. 

Der Inspektor 'hörte in seinem Versteck, wie das 
,:A,Fenster wieder geschlossen wurde. Dann huschte der 
\�ichtstrahl ei,ner Taschenlampe durch das Zimmer, ver­

weilte einige Augenblicke auf dem kleinen Tresor, welcher 
sich dicht neben dem Versteck des Inspektors befand -
dann, wurde es wieder finster und tappende Schrille 

näherten sich der Ecke mit dem Tresor. 
Nun hielt lmpekior Ho I m  g r e e n den Augenbl ick 

für gekommen. 
Mit jähem Ruck sc'hob er den Klubsessel beiseite -

und aufspringend richtete er den grel.len St�ahl seine·r 
Taschenlampe und den Lauf der entsicherten Pistole auf 
den Eindringling. 

• 

,,Hände hoch! " 
Der l;;Jberraschte stand regungslos, vor Schreck fast 

ge-lähmt. Dann 'hob er zögernd seine A,rme i,ri Kopfhöhe, 
während seine Augen das Dunkel hinter der Lichtquelle zu 
durchdringer, und seinen Gegner zu erkennen suchten. 

Da aber geschah ,etwas Unerwartetes! 
langsam san k  der Arm d es Inspektors mit der Pistole, 

verschwand aus dem Lichtkegel der Taschenlampe - und 

während Inspektor Ho ,1 m g ,r e e n gar nicht wuf3te, daf3 er 
das tat, blickten seiine weitaufgerissenen Augen in un� 
gläubigem Staunen auf den Ei.nbrecher. 

Es war - Jörn A n d e,r s! 
Noch nie hatte sich Inspektor H o I m g r e e n von 

i,rgend etwas überraschen i'assen. Aber diesmal lähmte das 
�nerwartete der Begegnung für ,einige Sekunden seine 
l�edanken! · Da aber hatte Jörn An d e,r s  schon seinen Vorlei,I 

erkannt! 
Im gl.eichen Augenbli,ck, da die Hand mit der Pi,stole 

aus· ,dem Lichtkegel der Taschenlampe verschwand, schnellte 
er sich mi,I einem gewa.f.tigen Satz zUJm Fenstetf. Er nahm 
sk:h nicht die Zeit, den Flüge.! zu öffnen - zu ei1ner Kugel 
zusammengekrümmt, sprang er m i t jähem Anlauf gegen 
das Fenster, dessen Scheibe kl.ir,rend auseinanderbarst. 

Da peitschl,e aus der Pistole des Inspektors ein Schu� 
und im nä,chsten Augenblick war Jöm A n d e r s  ver-

schwunden! 
, Der HaU des Schusses schien ,dem Inspektor seine alte 

Ruhe und Kaltblütiqkeil wiederzugeben. Das war die letzte 
Chan,ce! Diesmal dürfte ihm Jörn A n  d e  •r s ni·chl ent­
kommen! 

Kaum zwei Sekunden soäter, nachdem Jörn A n d e  r s 
durch seinen tolJkü'hnen s·prun::i entkommen war, stand 

iJu.ch schon Inspektor H o-I· m g -r e e n am Fenster. Blitz­
schnell hatte er die Fensterflügel aufgerissen und schwang 
sich schon auf das Fensl,erbre:tt - da l·üelt er mitten in 
der Bewegung inne. 

Unter dem Fenster, auf dem mit weJ:ien Kies be­
str1cute.n Gartenweg, ,der sich w:,e ein dicker Kreiidestdch 

. aus dem unterscheidungslosem Dunkel abhob, lag· ei,ne 
, dunkl,e, bewegungslos,e Masse - Jörn A n d e r s ! 

,,Als0, doch getroffen", brummte der Inspektor. 
Dann schwang der Inspektor die Beine . über die Brü­

stung und war ·eben im Be_griff hinabzuspringen - da 
·zuckte aus der dunklen Masse am Kiesweg ein Feuerst.rahl, 
der Hall eines Schusses •zitterte durch die Luft ..,,... und 

klirrend entfi.el dem Inspektor die' noch brennende Taschen­
lampe, beim Aufschlag verlöschend. 

Stöhnend fuhr sich Inspektor Ho I m  g r e e n an die 
Brust. Rote Nebel kreisten vor seirnen ·Augen, er spürte, 
wie er das Gl.ei,chgewicht verlor, krampfhaft suchten die 
Finger se i·ner linken Hand nach einen Augenblick nach 
ei'nem Halt - dann stürzte er, die Pistole imme-r noch iin der 
Faust, von der Höhe des Fensters auf Jörn A n d e r s, der 
nicht mehr schnell genug auswei·chen konnte. 

Im Augenblidk, da beide Körper aufeinanderprallten, 
O<rachte .noch e[n Schuf3 - dann senkte sich wieder die 
Stil.le der Nacht über Haus u.nd Garten. 

' 

"' 

Dile Zeitungen hatten ihre Sensation! 
In fettgedruckten Lettern stand es zu lesen: 
,,In den gestri,gen Nachtstunden, kurz vor Mitternacht, 

wurde i;,i,ne P.a:lizeistreife d u,r,ah mehrere Pi·stolenschüsse 
at!armitert. Bei, de·r Nachschau fand man im Garten der Villa 
des Konservenfabrikanten C a  ,r I s o  n, die Le,iche des lang­
gesuchten Mörders und Einbrechers Jörn A n  d e r s. 

Auf der Lei,che des Verbre,chers li,egend, fand man 
gen bekannte_n Krirni,nalinspektor Olaf Ho / m g r e e n, mit 
einem Bruslschuf3 i,n bewuf3tlosem Zustand . Wie wir vom' 
be,handelnden Arzt erfahren, iIst die Verletzung des be­
fä:hiigten Beamten zum Glück ni,cht ernster Natur und be­
steht keine Lebensgefahr. 

Da Inspektor Ho 11 m g r e e n zur Zeit noch keine An­
gaben mache:n k�nn„ si1,1d di1e Zusammenhänge der ganzen 
Angelege-1;he1t bis J etzt noch unklar. Tatsache jedoch' ist, 
daf3 man l'n der Rocktasche des Inspektors Ho I m g •r e ,e n 
,ein an den Polizeipräsidenten geri1chtetes Schreiben fand, 
in .welohem Ho I m g r e e n sein Ausscheiden aus dem 
Kriminaldienst bekanntgibt, da . es iihm ni,cht gelungen wäre, 
Jörn A n  d ,e r s zu fassen. Wi.r ,hoffen, in den Abeindblättern, 
ber-eiits nähe,re Ei·nzelheilen bringen zu ,können." 

Wenn man aber heule Oberinspektor Ho I m  g r e e· n 
um jene Saohe frägt, dann sagt er. mi1 feinem Lächein � 

„Ja, sein Wort muf3 man hallen. Als damals die Sch'üsse 
fielen, di•e dem Leben Jörn A n d e r s  ,ein Ende setzten, 
da 5Chlug es gerade Mitternacht! Ich habe also mei1n Ver­
sprechen rechtzeiti1g eingel.öst ! - Soga,r auf die Sekunde 
genau. Und darauf kommfs an!" 

1 
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Einfriedungen in allen Ausführungen / 
Drahtgefled,te / Drahtgewebe / gelod,te 
Bled,e / Gartenmöbel / Stahlrohrmöbel / 
Betteinsätze / Wolldecken / Anzugstoffe / 
Uniformstoffe / Egalisiertücher / Filz- und 
Metalltücher_ für die Papierfabrikation 

FILIGRANSTAHLBAU 

Neue Leichtbauweise für Dachsparren und 
Montagedecken, ausgestellt gegenüber 
unserem Pavillon Wiener Messe: Rotunden­
gelände Ecke IV. Längsstraße und V. Quer-

straße. 

M ö  b ei mess e: Messepalast, Halle U, Stand 1030 

TEXTIL-HA ND ELSG ES ELLSCHAFT M. 8. H. 

T�-vl�A,ße�'' 
,,� 

WIEN VII, NEUBAUGASSE 28 / TEL. B 30 5 85, B 36 307 

Bisher hunderte zufriedene Kunden 

aus den Reihen Ihrer J(ollegen 

Sämtliche Herren- und Damenbekleidung gegen zi nse n f r ei e 
Zahlungserleichterung / Kaufanweisungen können bei allen Ver• 

lrauensleuten der Gewerkschaften behoben werden. 

S1m'lu,::. !!�,lll�l�l�\9-81 
Te I e Ion B 31 5 25 

Gesamte Sporta u s rüstung u n d  B ekl e i d u ng 

K □ HLER 
für Kraftfahrzeuge, Traktoren, stationäre 

Motoren usw. liefert und repariert 

KUHLER UND ME TALLWARENFABRIK II G o l l  u n d  Dr. S t r o h s c h n eid e r  
Wien XX, Stromstraße 26-28 Tel. A 4 1  5 3 0  Serie 

--------------------!!' 
�:::;::::;;;=:====:::::============================ 

v4uclt ciRJi 

�� 

BRAUCHT DIE RICHTIGE PFLEGE 
MIT 

1 N BESTER QUALITÄT 

20 

@) 

1 BEHÖBDL. 
KONZESS. AUTO 

RETTUNG. HILFE, BERGUNG 

I� MAN & [�. 
T EL. U 45 4 30 

IV, PRINZ�EUGENSTRASSE 30 
LAUFENDER DIENST 

Lämpchen für Taschenlampen und 

Fahrzeuge, Skalenlampen 

MARKE: ,,f E RA M 11 erzeugt 

PHILIPP RAUSCHER 
Wien XIV, Hütteldorferstraße 227

Fernruf A 31 4 73 

-tillee BEKLEIDUNGS-, LIEFERUNGS-

UND U N I FORM I E R U  N G S-

f! 
A K TI E N G ES ELLSCH AFT

, -�L� 
ZENTRALE: 

Wien 62, Mariahilferstraße 22 

.(}_eg_fl.wulel FABRIK: 

1875 Wien 82, Schönbrunnerstraße 215 

AUT.0-GLAS-STELZL· 
WIEN VII, SEIDENGA SSE 29 

TEL: B 33 4 54, B 35 0 68 / TELEGRAMM: AUTOGLAS WIEN 

Sämtliche Gläser für Polizei- und Gendarmerie-Fahrzeuge 
Schnellster Post- und Bahnversand / M_ o n t a g e  s o f o r t  

(1) FEUERLOSCHAPPARATE

ffl,i,-,,i,n,-6 �,, 
,, w 

Betriebsgesellschaft m. b. H. 

Wien XV, Herklolzgasse 23 - Tel. R 33 3 03 

PANTHER-TEIGWARE 
ElN QUALITÄTSBEGRIFF 

Fabriken: WIEN XnI, HIE'l'ZlNGER HA UPTS'l'R. 62-64 
Telephon A 53 501 

MARIA ENZERSDORF, SCBLOSSGASSE 6 
Mödling 721/8 

1 

.Stoffe 
seit 50 Jahren bei 

für Kleider, Wäsche 

und HaZLShalt 

C. N � E D fE R S O S S
WELS 

Ecke Ringstraße 16 / Schmidtgasse 34 

Kinig 
BACKPULVER 

VAN I L l;I N ZU CK ER 

NIEDEROSTERREICHISCHE 

LANDWIRTSCHAFTLICHE 

GENOSSENSCHAFTSZENTRALKASSE 

REGISTRIERTE GENOSSENSCHAFT 
M IT B ESCHRÄNKTE R HAFTU N G  

WIEN 1, SEILERGASSE 6 
(M A T S C H A K E R H O F) 

□□ 
□ 

RA I FFE I SENKA S SE N, LAND­
Wl RT SC HAFTL I C H  E GENOSSEN­
SCHAFTEN U ND DE REN VER­
BÄNDE SIND IN IHR VEREINT 

(}0-U!j_ 0 F-«ulte 
PRÄZISIONSB0CHSENMACHER 

Absolvent der Fachschule 
für Gewehrindustrie in Ferlach 

FERLACH 
LASTE N S T R A S S E  5, TEL. 388

Erzeugung aller Art 
von Jagdwaffen 
Spezialanfertigung 
Reparaturen 
Fernrohrmontagen 
Jagdfeldstecher 
Jagdmunition 

HOLZWEBROLLOS 
Selbslrollvorhänge / Bretlchenj a lousien 

Selbstroller- und Holzwarenf?brill 

A. BERTI-IOLD
- TELEFON 35

SCHWANENSTADT (Oberösterreid1)
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BENEDIKT Winkler 
Jagdwaffenerzeugung 

Seit 1891 führend in der 

Erzeugung moderner 

Jagdgewehre 

Ferlach 

Kärnten 

Ruf 261 

Erstklassige Bockbüchsllinten, Drillinge, Schrot-Doppe)llinten, Büchs­
flinten. Manserstutzen, Pirscbstntzen etc. - Durchführung sämtlicher 
Reparaturen: Zielfernrohrmontagen, Ums·chäftungen, Einlegen neuer 
Läufe. Kugel- und Sehrotmunition Solide Preise! 

Luftgewehre. Kai. 4·5 mm, mit glattem Lauf . . . S 248·-
Luftgewehre; Kai 4·5 mm, mit gezogenem Lauf . . S 260·-

HERD·- UND OFENFABRIK 

�- �ol.esekal. 
STEYR, 0. - 0. 

empfiehlt seine anerkannt besten Erzeugnisse in rostfreier Edelstahlausführung 

Großkiicnenanla9en 
Kücnen- und Landwirtscnaftsherde 

Tiscnherde 

Kessel- und Selchanla9en für Fleischha�er 

Sdiankanlagen für Gastwirte 

Abwaschen in allen Größen 

Universal-

Seitengatter 

mit welchem man nicht 
nur Bauhölzer in jeder 
Länge und Stärke, son­
dern auch jede ge­
wünschte Bretterstär­
ke zu genauester Han­

'delswore schneiden 
kann, erzeugt die 

Firma 

DAVID LINDNER, 

Maschinenbau, 

Müllnern bei Villach 

Gitter - Gartenzäune - Si.bwaren - BefteinJälze 

ANTON PELZ - STEYR - TEL. 348 Eisbehölter für Konditor 
1 1 

:....____:_:__ _______ ----' '----------'-------' 

22 

{J.ÜI<- ;J.fu,e, cllu.Iµn'"JM(Jl g,ewiuenhaJL 

d-WJ-F-, {}leinku{JlLLU', 2 0 

X.aJ.w-uierf,R.w.nl 

SPARKASSE IN 

unler Haftung der Gemeinden des Gerichts-

bezirkes Steyr 

FRANZ l{RISZAN 

STEYR GRÜNMARKT I u. 16 
Te 1 e p h o n 189 

Durchführung säm\1. Installationsarbei!en für 

WASSERLEITUNGEN 

Kali- und Warmwasser-, Boiler und Pumpen­
anlagen, Bi�rpress,onen, Zen1ralheizungen, 
Neuanlagen und �eparaturen 

Gegründet 1857 

J-wµ-
ALLE GELD- UND KREDITGESCHÄFTE 

LANDESAPOTHEKE AM 

ST. JOHANNSPITAL, SALZBURG 

1 

1 

Hauptdepot der Maitseer 

Mo orb ad-Erzeugnisse 

Das führende Haus fiir 

Reparaturen 

SCHIRME 

P'ELZE 
J. BAUMANN, LINZ 

Promenade 4-6 

La n d s tr aße 33 

Telefon 23 7 64 

TUAG 

STRASS� N- UND TI E F BAU­

U N T E R N E H M U N G A. · G .  

WIEN 1, SEILE RSTÄTTE 18-20 

1. 

DAS OSTERREICHISCHE 

STAATSBl::JRGERSCHAFTSRECHT 

Von Dr. Alfred HEINL 
Dr i t t e  Auflage 

Gr. a0, VIII, 208 Seiten. Brosch. S 31 · - , geb. S 38· -

Von dem bekannten Kommentar zum StaatsbOrgerschaftsrecht er­
schien soeben eine neue erweiterte Auflage. Außer den einschlägigen 
gesetzlichen Bestimmungen nach dem neuesten Stande, ist erstmalig 
auch die gesamte einschlägige Rechtsprechung des Verwaltungs­
gerichtshofes seit 1946 berOckslchtigt und eine Reihe von der Praxis 
aufgeworfener Fragen (zum Beispiei die StaatsbOrgerschall -in den 

Jahren 1938 bis 1945) behandelt worden. 

DAS MIETENGESETZ 
und die einschlä gigen Bestimmungen 

Samt einer systematischen Ubersicht iiber die neuen Vorschriften 
und der neuen Rechtsprechung 

Herausgegeben von Dr. Karl ZINGHER 
Rechtsanwalt in Wien 

S i e b e n t e, erweiterte Auflage 

a0• VI, 224 Seiten. Brosch. S 18·50, geb. S 25· -

Mil der neuen Auflage, die alle eingetretenen gesetzllchen· Änderungen 
berücksichtigt und nunmehr 655 wichtige Entscheidungen umfaßt, 
stellt der Verfasser allen Interessenten das unentbehrliche Nach-

schlagewerk des Mietrechtes zur Verfügung. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder beim Verlage 

MANZ, Wien 1, Kohlmarkt 16 

Verein i.g te 

Farben- und Lackfabriken 

Finster, Mack &_ C� 
Wels, 0.-0. 

*·

Alle Anstrich­

mittel für Han­

del, Gewerbe 

und Industrie 

in erprob ten 

Quali täten 

(Schutzmarke 

Flamnco) 
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Wir erledigen 
1 

1 
zuverlässig alle 

/ Geldgeschäfte 

Jial;burgcr ftrc6it.­

un6 1llcdJ1cl-15ank 

Aktiengesellschaft 

Salzburg, Makartplatz 

Telephon 6216 - Fernschreiber 625 

WUbdmldn 

BRAUEREI UND APFELSAFT-ERZEUCUNC 

(}0-Y!J Ollauhe 
PRÄZISIONSB0CHSENMACHER 

Absolvent der Fachschule 
für Gewehrindustrie in Ferlach 

FERLACH 
LASTENSTRASSE 5, TEL. 388 

Erzeugung aller Art 
von Jagdwaffen 

Spezialanfertigung 

Reparaturen 

Fernrohrmontagen 

Jagdfeldstecher 

Jagdmunition 

FELDKIRCH 

Das führende Haus für 

Reparaturen 

SCHIRME 

PELZE 
J. BAUMANN, LINZ 

Promenade 4- 6 

Landstraße 33 

Telefon 23 7 64 

1

.

(:! f f{i Ju, Kt,w,,, W&ch,

� 0 e nnd Haushalt

seit 50 Jahren bei 

C. N U E D E R S O S S

WELS 

Ecke Ringstra�e 16 / SchmiJtgasse 3_-1 r 
:..._--------:-----�:-------

Feuerschutz durch 

1)11-untLJ 
HANDFEUERLOSCHER 

ING. MAGG & eo. 
G. m. b. H.

WIEN VI, MOLLARDGASSE 69 
TEL. B 26 2 61, B 24 007 




